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Sir . 263 Montag » den 9 . November 1931 . _ 6. Jahrgang.

Die Umgestaltung - er Osthilse.
Ein amtliches Cvmmunique.

Nachdem die Verhandlungenzwilchen der Reichsregie¬
rung und der Preußischen Staatsregierung und innerhalb
der Reichsregierung über die Umgestaltung der Osthilfe zum
vorlüusigen Abschluß gelangt sind, sind die sich hieraus er¬
gebenden Aenderungen des Osthilfegesetzes durch eine Ver¬
ordnung des Reichspräsidenten zur Sicherung oer Osthilse
aus Grund des Art. 48 Abs. 2 der Reichsversassung vorge¬
nommen worden.

Die Aenderungen gehen im wesentlichen dahin, daß die
bisherige Mitwirkung der Länder bei der Durchführung der
Entschuldung. soweit sie mitentscheidend war. in Wegfall
gekommen ist. da» Reich also ln Zukunft befugt ist. über
Maßnahmen der landwirtschaftlichen Osthilse allein zu ent-

Infolae dieser Aenderung hat auch die bisherige ge¬
meinschaftliche Bürgschaftsverpflichtung von Reich und Lan¬
dern für die Entschuldungsdarlehen durch eine ausschließliche
Bürgschaft des Reiches ersetzt werden müssen. Das Ausschei¬
den der Länder und ihrer Kommunaloervände aus der bis¬
herigen Mitbüraschaft gilt auch für die früheren Umschul¬
dungsdarlehen. die namentlich ln Ostpreußen seit 1928 be¬
geben worden sind. Durch einen Erlaß des Reichspräsiden¬
ten vom 6. November ist gleichzeitig die bisherige Oststeü«
bei der Reichskanzlei, ln der bisher oie Reichsregierung und
die Preußische Regierung durch je «inen Kommisiar gleich¬
berechtigt vertreten waren, aufgelöst und sind die ihr zu-
stehenden Befugnisse auf einen Reichskommlssar für die Ost¬
hilse übertragen worden.

Di« bisherigen Leistungen der Osthilse auf dem Gebiete
der Umschuldung sind nach Mitteilung von zuständiger Stelle
die folgenden:
Umschuldungsvoranmeldungen

im alten Entschuldungsgebiet: 82 960 mit 561148 486 RM
Voranmeldungen im neuen

Entschu'dungsgebiet: 19 031 mit 410 825 259 RM
2m alten Gebiet insgesamt

gestellte Anträge: s 31999 mit 398597125 RM
Davon bei den Landstellen

abgelehnt: 5 920 mit 54 771 042 RM
Fertig bearbeitete Anträge: 8 817 mit 87 379 884 RM
Das sind bei Eigentümern 28 Prozent der Anträge mit
20.8 Prozent der Summe und bei den Pächtern 11,4 Pw-Knt der Anträge mit7.1Prozent der Summe. Der Restr Anträge befindet sich noch in Bearbeitung bei den Land¬
räten oder Landstellen bzw. bei der Bank.

Zusammenstellungen über die Anträge im neuen Ge¬
biet liegen noch nicht vor; e» wird mit einer Summe von
rund 300 000 000 RM gerechnet werden müssen.

Geschätzter Umfchuldungsbedarf etwa (nach Abzug der
abzulehnenden): 800 000000 RM (altes Gebiet)

und 250 000 000 RM (neues Gebiet)
Bei der Jndustriebank sind aus dem alten Osthilfegesetz

bisher eingegangen: 3101 Anträge mit 43 335 500 RM
Davon bisher bewilligt: 2668 Anträge — 24146 240 RM
und ausbezahlt: 721 Anträge . — 9134 960 RM
Abgelehnt: 58 Anträge - 908 295 RM
Von den Bewilligungen entfallen auf bäuerliche Betriebe
94,5 Prozent der.Darlehnsbewilligungenmit 59,7 Prozent
der Darlehnssummen. Dazu treten endgültige Leistungen aus
dem Betriebssicherungsfonds in 228 Fällen --- 851 456 RM
und Vorschüsse in Hohe von 11000 000 RM. Außerdem
hat die Bank Vorschüsse von etwa 1 Million RM bewilligt.
Aus. dem neuen Osthilfegebiet sind Darlehen noch nicht be¬
willigt.

Oer neue preußische Finauzminister.
Präsident Klepper ernannt.

Bettln,/8 . November
Der preußisch« INlnlflerpräsidentDr. Braun hat aus

Grund de» Artikel» 45 der preußischen versfasfung den Prä¬
sidenten der Preußischen Ientralgenossenschaflskasse(Preu-
tzenkasse). Otto Klepper, zum Jlnanznünister ernannt.

Die Ernennung des Präsidenten Klexqier zum preußi¬
schen Finanzminister kommt deshalb überruschend, weil der
preußische Ministerpräsidentbis in die letzten Tage hinein
eine Fühlungnahme mit dem früheren pnrußischen Finanz-
minister Höpker Alchosf ausgenommen hat. die das Ziel ver¬
folgte. Höpker Aschoff erneut mit dem friHcer von ihm ge¬
leiteten Amt zu betrauen. Höpker Aschofs ist cam Sonnabend
zum Zwecke einer Aussprache in Berlin •emgetrosfen. Diese
Aussprache fand aber nicht statt, sondern irr den Mittag¬
stunden erfolgte die Ernennuirg des Präfit/entvn Klepper.

Preußen» neuer Flnsnzuünlster. • •
Der Präsident der Preußischen Zentralgenossensckastskosse
Otto Klepper  ist zum Finanzminister in Pr,aßen er¬nannt worden.

Hilfe für das Baugewerbe.
Lin Ruuderlah der preußischen Regierung.

Berlin. 8. November
Die preußische Staatsregierung hat den nachstehenden

Runderlaß herausgegeben:
Angesichts der wirtschaftlichen Notlage im Baugewerbe

wird für die Vergebung von öffentlichen Bauleistungen er¬
neut aus die Bestimmungen der Verdingungsordnung auf¬
merksam gemacht. Die Vergebung der Arbeiten an General-
unternehmen ist zu vermeiden. Im Gegenteil ist das Haupt¬
gewicht auf möglichst weitgehende Beteiligung des gewerb¬
lichen Mittelstandes zu legen und überall oort, wo umfang¬
reichere Leistungen in Betracht kommen sollten, eine Ver¬
gebung in Teillosen durchzuführen. Dazu ist das örtliche
Handwerk bei sonst gleichwertigen Angeboten besonders zu
berücksichtigen.

Oie Ltnterredung Hoesch- Laval.
Line Auslassung der havas -Agenlur.

Pari », 8. November.
Das französische Nachrichtenbüro Haoas beschäftigt sich

mit den Unterredungen, die Botschafter von Hoesch mit
Ministerpräsident Laoal und im Anschluß daran mit Finanz-
minister Flandin hatte.

Obwohl über diese Unlerredungen nicht» Authentisches
mllgeleill wurde, glaubt die Agentur berichten zu können,
daß die Reichsregierung sich über die genaue Tragweite des
vom Poungplan im Falle einer völligen oder leilweisen
Einstellung der Zahlungen vorgesehenen Verfahren» und
insbesondere darüber habe unterrichten wollen, welchen
Umfang da» dem beratenden Sonderausschuß gegebene
Mandat haben werde, der eine . vollständige Enquete über
die Lage Deutschland» betreffend dle aus oem Poungplan
sich ergebenden Verpflichtungen anstelle» wird".

Havas glaubt, daß sich beide Regierungen über die
Bedingungen, unter denen diese Enquete vor sich gehen
soll, bald einigen werden.

In der Pariser Presse wird hervorgehoben, daß dle
Auslegung de» Artikel» 119 des Poungplan» den Haupt-
gegenständ der Unterredung gebildet habe.

Deutscherseits sei man sich darüber klar geworden, daß
eine Einberufung des Prüfungsausschusses nicht mehr zu
umgehen sei. Man versuche daher, die Befugnisse dieses
Ausschusses dahin auszudehnen, daß er die gesamte Zah¬
lungsfähigkeit Deutschlands unter Einschluß der kurzfristigen
Kredite prüft. Französischerseits stehe man dagegen aus
dem Standpunkt, daß die Reparationen auf keinen Fall
mit den Prioatschuldendes Reiches verbunden oder auch
nur in Zusammenhang gebracht werden dürften. v **

Die Unterredung, die der deutsche Botschafter mit
Flnanzmlnister Flandin Halle, bezog sich ln erster Linie
auf dle Folgen, dle die Wiederaufnahmedes Poungplan»
haben werde, d. h. darauf, ln welcher weife sich dle Zah¬
lungen vollziehen werden und dle Transferierung gedacht ist.

Sie Frage der Krediistillhaltung.
Die an dem Stillhalte-Abkommen für deutsche Kredite

beteiligten amerikanischen Banken haben sich in neuen Be¬
sprechungen nicht nur mit den Deutschland gewährten Kurz¬
krediten beschäftigt, die Ende Februar 1932 fällig werden,
sondern auch mit den Krediten, deren Fälligkeitstermin erst
»ach Ablauf des Stillhalte-Abkommen» liegt.

Rach Informationen, dle JJtm  Port Time»" und
.Herold Tribüne" au» Flnanzkreifen erhalten haben« wer¬
den dle Reuyorker Banken verlangen, daß Deutschland
20 bl» 25 Prozent der fälligen Kredite zurückzahlen solle,
da» um so mehr, al» Oesterreich 15 Prozent der ihm ge»
währten Kredite zurückzohlen wird.

Man glaubt, daß Ue neuen Verhandlungen über dl«
Stillhaltung längere Zeit beanspruchen werden.

Ein französischer Vorschlag.
von pariser Blättern ist der Vorschlag gemacht wor¬

den. die eingefrorenen Kredite in Deutschland, die größten¬
teils im Februar 1932 fällig werden und mit 366 Millionen
Pfund beziffert werden, mit Hilfe einer großen internatio¬
nalen Anleihe zu verlängern. E» soll dabei «in Schulden-
ttlaungsfond» gebildet werden, füp, den bestimmt« deutfche
Zölle, Relchseinnahmen und Sonderfleueru al» Sicherheit
dienen sollen.

war gesetzwidrig.
Line Entscheidung de» Appellallonsgerlcht».

Warschau. 8. November.
Da» polnische Appellatlonsgerlchl hat dahin entschieden,

daß der Untersuchungsrichter Demant unrechtmäßig gehan-
delt hat. als er seinerzeit die angeklagten Abgeordneten ln
da» Brester Militärgesängnl» überführen ließ. Ebenso wird
es ihm al» Schuld angerechnet, dag er von der Tatsache
der Mißhandlung der Abgeordneten unterrichtet war. trotz¬
dem aber kein Protokoll darüber ausgenommen hat.

Demant wird sich wegen dieser Vergehen vor dem
Dlsziplinarkollegium des Obersten polnischen Gericht» zu
oerantworien baden.

Kommunisten ttverfauen SA-tzeim.
Blutige Zusammenstöße ln Schönebecka. Elbe

Magdeburg, 8. November
In dem benachbarten Schönebecka. d. Elbe, in dem e»

fast täglich zu Zusammenstößen zwischen politischen Gegnern
kommt, überfielen mehrere 100 Kommunisten, die in der
Hauptsache au» Magdeburg gekommen«varen, da» SA .»
Heim. Die Nationalsozialisten, die nur etwa 30 Mann stark
waren, wichen der Uebermacht und flüchteten. Die Kommu¬
nisten gaben auf sie mehrere Schüsse ab, durch di« ein Na¬
tionalsozialist schwer, rin anderer leichter verletzt wurde. Dar¬
auf stürmten die Kommunisten zwei Geschäfte, deren Be¬
sitzer Angehörige der NSDAP , sind, zertrümmerten die
Scheiben und raubten den Inhalt der Auslagen. Die Po¬
lizei, die mit Gummiknüppem vorging, stellte bald wieder
die Ruhe her und nahm zahlreich« Verhaftungen vor.

Moskau leiert die Oktoberrevolution.
lleber 1.5 Millionen Teilnehmer?

Moskau. 8. November.
Zur Feier des 14. Jahrestages der Oktoberrevolution

fand auf dem Roten Platze eine Parade der hiesigen Gar¬
nison statt. Der Parade wohnten bei das diplomatische
Korps und die Militärattachees der fremden Mächte. 2m
Anschluß an die Truppenschau ergossen sich die Arbeiter¬
lnassen' der verschiedenen Stadtbezirke aus den Roten Platz
und marschierten am Lenin-Mausoleum und an der Tri¬
büne vorbei, auf der sich die Mitglieder der Regierung und
des Politischen Büros des Zentralkomitees der Russischen
Kommunistischen Partei mit Stalin , Molotow. Woroschi-
lom und Kalinin an der Spitze befanden.

Die Arbeiter führten rote Fahnen und Tafeln mit sich,
auf denen die Leistungen der einzelnen Betriebe geschildert
wurden. Außerdem führten die Demonstranten auch At¬
trappen und Karikaturen im Zuge mit sich, die sich aus in¬
ternationale Ereignisse bezogen und u. a. die Haltung des
Völkerbundes im japanisch-chinesischen Konflikt verspotte¬
ten sowie die Ziele der Imperialisten an den Pranger stel¬
len sollten. Etwa 1.5 Millionen Personen nahmen an der
Kundgebung teil. Der Vorübermarsch dauerte bis spät in
den Abend hinein.



Reues in Kürze.
Die Jtfurrgfluofl der Osthilfe . dir eine Arnderrmg dahin-ß '»dbrttigl, datz da, Reich über die Matznahmen der Um-Idung allein entscheidet , ist verüssenilichi worden.
Zum Rachsolaer von Höpker -Aschoss ai» preußischem Alnanz-

minlsier ist der Präsident der prruhenkasie . Otto Klepper , vom
Riinislerpräsidenirn Braun ernannt worden.

Im helldors -prozeß und in der Veruiungaverhandluug de»
honsmaanprozefse » wurden die Urteile gesprochen.

Dir Unterredungen zwilchen dem deutschen votschaster tu
Part » rincrseil «. den französischen Ministern Lavai und Alandin
onderersei «, baden eine Klärung in der Frage der Reparationen
und der kurzfristigen Kredite bisher noch nicht gebracht.

Landwirischasiliche Arrfledlung.
Hilfe für die Leute von der wenzeslausgrnbe.

Berlin , 8. November
Besprechung über die Ansiedlung der durch die Still¬

legung der Wenzeslausgrnbe erwerbslosen Bergleute , fan¬
den im Landwirtschaftsministerium statt . Das preußisch«
Innenministerium hält eine Wiederaufnahme des Betriebe»
wegen der Kohlensauregefahr und wegen der wirtschaftlichen
Aussichtslosigkeit für ausgeschlossen . Es werden daher seit
längerer Zeit Möglichkeiten erwogen , durch Notstandsar¬
beiten . Bau einer zentrale » Wasserleitung Im Kreise Neu-
rode und Bau von Landstraßen den erwerbslos gewordenen
Bergarbeitern Derdienstmöglichkeiten zu schassen. Daneben
ist der Gedanke einer Ansiedlung im Kreise habelschwerd!
aufgetaucht . Dieser Siedlungsgedanke bildete den Gegen-
stand der Besprechung.

Da» Laudwirtschaslrministerium hat sich bereit erklärt,
feinen ganzen Apparat in den Dienst der Sache zu stellen.
Die Schwierigkeit liegt darin , die Mittel aufzubringen , um
deaienigen Arbeitern , die fich für eine landwirtschaftliche
Siedlung eignen , den Erwerb einer solchen Stelle zu er¬
möglichen . Da e» sich um eine gewerbliche Notlage handelt
und landwirtschaftliche Fond , hierfür nicht ln Frage kom¬
men . ist man bemüht. andere Quellen hierfür zu finden.

Das Llrieil im Helldors-Prozeß.
Gefängnisstrafen zwischen 6 und 3 Monaten.

Berlin , 8. November
In dem Prozeß wegen der Borsälle am Kurfürstendamm

ln Berlin am 12. September wurde nach vierstündiger Be¬
ratung vom Schöffengericht Charlottenburg folgendes Ur-
tett verkündet:

Die Angeklagten Graf Helldorf und Ernst werden unter
Freisprechung von den übrigen Punkten der Anklage wegen
einfachen Landfriedcnsbruche » za je 8 Monaten Gefängnis
verurteilt , ferner wegen Beleidigung zu einer Geldstrafe von
je 100 Mark, ersatzweise zu weiteren 10 lagen Gefängnis.
Der Angeklagte Brandt wird wegen einfachen Landfrie-
densbruche» zu 8 Monaten Gefängnis verurteilt , der Ange¬
klagte Damerow zu 3 Monateu Gefängnis . Die Angeklag-
ten hell , haaemeiper und Samerfkl werden auf kosten der
Staatskasse freigesprocheu.

Den Zeugen Deterblng und Simon wird die Befugnis
zugesprochen , das Urteil gegen Helldorf und Ernst wegen
der Beleidigung im „Berliner Tageblatt " und im „Ber¬
liner Lokal -Anzeiaer auf Kosten der Angeklagten zu ver¬
öffentlichen . Auf Antrag der Staatsanwaltschaft werden die

M ^ eklagten Graf Helldorf , Ernst und Brandt aus der

Geheimrot Siimmirrg t
Hamburg , 8. November

Geheim rat Dr. h. c> SÄmmiaa , der erste Borfihende
de» Borstande » des Borddeuhchen Lloyds , der vor einigen
Tagen verunglückte, ist i« 58. Lebensjahre lm Krankenhaus
Bechanieu in Hamburg einer Lungenembolie erlegen.

Gehetmrat Stimmtng stammt aus Fürstenwalde an der Spree,
wo er am 18. Mai 1876 geboren wurde . Er studierte zunächst in
Erlangen und 1896 in Berlin und machte 1898 sein Reserendar-
examen am Kammergericht in Berlin . 1899 trat er in den Ber-
waltungsdienst der Kaiserlichen Marine , wurde 1910 ins Reichs-
marineamt berufen unter gleichzeitiger Ernennung zum Regie-
rungsrot nud ständigen HUssarbeiter. 1913 zum Geheimen Regte-
rungsnu ernannt , schuf ihm seine Tätigkeit das vollste Vertrauen
setair Vorgesetzten, und 1917 bereit» wurde er zum Geheimen
Oberregierungsrat ernannt . Im gleichen Jahre schied er auf sei¬
nen Antrag au» dem Reichsdienst au» und trat In die Verwaltung
dm Norddeutschen Lloyd ein, an deren Spitze er seit 1921 steht.•

Bas  Dienstgebäude der Deputation für Handel , Schiff¬
fahrt und Gewerbe und das Verwaltungsgebäude der Hapag
haben halbftock geflaggt . Kerner ist auf allea Schiffen der
Hapag di« Flagge baibmost gefetzt worden.

, vemeladtlchledrlprmd avgelevnt.
Neue Berhandlungen am Montag.

Berlin . 8. November.
Nachdem am Tage der Ablcnllsfrift für die Erklärung

zum Schiedsspruch der Gemetndearbeiter
beide Parteien , nämlich der Kommunale Reichsarbeitgeber¬
verband und die Gewerkschaften , den Schiedsspruch , der
eine oieretnhalbprozentige Senkung der Löbne für die Ge-
meindearbeiter vorsah . a b g e l e y n t haben , hat der
Reichsarbeitsminister die Parteien für Montag . 14 Uhr . zu
Nachverhandlungen  eingeladen.

Mißachtung des lluilormverbots.'
Mehr « « hundert uniformi « te Nationalfozialtsten verhaftet.

Königsberg , 9. November.
Dir NSDAP , veranstaltet « am Sonntag nachmlltag in

der Reitbahn de» Tattersall eine Fahnenweihe , an der m:h,
rer » Hunderl uniformierte Nationalsozialisten teilnahmen . Ein

(>roße« Aufgebot an Schutzpolizei verhaftete sämllich« uni»armierten Nationalsozialisten . Sie wurden in einer Kette
von Lastauto » in dar Pollzeigesängnis gebracht . Zu irgend
«eichen Zusammenstößen ist er nicht gekommen. Di « National¬
sozialisten riesen von den Auto » „Heil Hitler " und „Deutsch»
land erwache" und marschierten in den Hof des Polizei»
gefängnisses mit Gesang ein. Nor dem Polizeipräsidium hatte
sich ein« nach hnnderten zählende Menschenmenge angesammelt.

V - tter- nndsrai in Paris . -
Einberufung zum 18. November.

Genf , 8. November.
Da , Bölkerbundssekrelarial bestätigt , daß der Bölker-

bnndsral am 16. November in Pari » Zusammentritt. Auf
den Wunsch der französischen Regierung , die Tagung von
Gens nach Pari » zu verlegen , haben sämtliche Ralsmächle
zustimmend geantwortet.

Briand hat in seiner Eigenschaft als derzeltiger Präsi¬
dent des Dölkerbundsrats einen neuen dringenden Appell
an die Regierungen in Tokio und Nanking gerichtet und
sie ersucht , ibren Befehlshabern Weisungen zu erteilen , um
weitere blutige Zusammenstöße zwischen den beiderseitigen )
Streitkräften zu verhindern . Der Volkerbundsrat und die
öffentliche Meinung habe mit wachsender Sorge von den
letzten Zwischenfällen gehört . Er erinnere daran , daß Ver¬
treter Chinas und Japans die Versicherung gegeben hätten,
daß ihr « Regierüngen Maßnahmen ergreifen würden , um
eine Verschärfung der Situation zu vermeiden . Der Rat
habe in seiner Sitzung vom 30. September von diesen feier¬
lichen Berpflichtungen Kenntnis genommen.

Rnßlands Lage. '
Günstige Schilderung Mololow ».

Moskau . 8. November.
Anläßlich des Tages der Wiederkehr der russischen Re¬

volution hielt der Vorsitzende des Rates der Volkskommis¬
sare der Sowjetunion . Molotow . eine große Rede über die
politische und wirtschaftliche Lage der Sowjetunion . Mo¬
lotow erklärte , daß dl« Regierung der Sowjetunion an der
Bewahrung des Friedens in Europa und in Asien interes¬
siert sei. Die Sowjetregierung wolle sich durch Nlchtan-
grlffsverträge vor neuen Kriegen sichern und wolle all»
Streitfragen freundschaftlich schlichten.

Sie nehme von den Borschlägen de» polnischen Auhen-
mlnlster » Aaleski über den Abschluß eine» russisch-polnischen
Nichlaagrissspakle » Kenntnis und hoffe, daß dle polnische
Regierung bereit sein werde , di« Berhandlungen darüber
mit Rußland bald wieder aufzunehmen . Zu den russisch-
französischen Nlchiangriffrverhandlungen erklärte Mololow.
der rusfisch-französtsche Berlrag sei lm September paraphiert
worden , doch seien noch meliere Berhandlungen lm Gange.
Die rusfische Regierung sei bereit , auch mit anderen Län¬
dern solche Berträge abzuschliehen.

Ueber die wirtschaftliche Lage der Sowjetunion sagte
Molotow , die russische Regierung könne setzt behaupten , daß
der Fünfjahres -Plan gelungen fei. Die Landwirtschaft sei
gefördert und neue Möglichkeiten der Industrialisierung der
Sowjetunion seien geschaffen worden . Trotzdem gebe es noch
gewisse Schwierigkeiten in der Belieferung der Bevölkerung
mit Lebensmitteln , die bis jetzt noch nicht behoben feien»
ebenst» gewisse andere Schwierigkeiten , an deren Beseitigung
die Regierung arbeite . *

Oer Brand schweli weiier.
Die chinesische Front am Nonnl -Fluß.

London . 8. November.
Die Erwartung , daß der Versuch der Japaner , bei

ihrem Vordringen längs der mandschurischen Bahn den
Nonnl -Fluß zu überschreiten , Anlaß zu dem so lange von
den Chinesen vermiedenen kriegerischen Zusammenstoß wer¬
den müsse , bestätigt sich.

Dle Lhlnesea haben hier eine sehr starke Posliion be¬
zogen, gegen dle die Japaner bereit» fei» mehreren Tagen
unter Einsatz beträchtlicher Kräfte und mit erheblichen Der-
lnfien vergeblich aastürmen . Für die zähe Berleldigung
dieser Position durch die Lhlnefen sind zweifellos auch polt-
tische Gründe maßgebend , insbesondere will man offenbar
Rußland den Borwand nehmen , daß ein japanische» lieber¬
greifen in die russische Jntereffenspbäre Anlaß und Berech¬
tigung auch zu einer russischer Aktion gebe.

Die in Aussicht genommene Sondertagung des Völker¬
bundsrates dürfte durch die Verschärfung der Lage in der
Mandschurei illusorisch werden.

Dle Japaner verloren bisher 35 Tote und 145 Ber-
mundete . Die Javaner behaupten , unter den Leichen der
chinesischen Soldaten auch Rüsten gefunden zu haben. Die
Bildung einer unabhängigen Regierung in Mukden wird
in Kürze erwartet.

Auf Veranlassung des Außenkommiffariats hat der
russische Botschafter in Tokio gegen di« japanische Meldung
Einspruch erhoben , nach der bei den Kämpfen am Nonm
Sowjetrussen in chinesischen Uniformen gefunden worden
seien . Die Sowjetregierung betrachte diese Meldung als
eine Herausforderung.

«ulgenmer poiutroer Moro.
Geständnis des Täters . '

Düsseldorf , 8. November . ‘
Auf Veranlassung der nationalsozialistischen Reichstags¬

abgeordneten Flosian und Weitzel wurde hier ein Mosterei¬
arbeiter Scholl festgenommen, der verdächtig war , an der
Ermordung des Nationalsozialisten Vobis  am 3. Septein-
ber beteiligt zu fein. Scholl war früher Mitglied der KPD.
und suchte vor kurzem um Aufnahme in die NSDAP , nach,
wie man annimmt , zu Spitzelzwecken.

Der Verhaftete wurde im Polizeiprisidium einem ein»
gehenden Verhör unterzogen , wobei sich heransstellte , daß
er zu der Stunde der Ermordung dr » Bobi » am Tatort
anwesend war . Nach weiterem Verhör gestand Scholl , daß
er der Täter sei. Er gibt an , daß er den Ermordeten nicht
gekannt hat , jedoch auf ihn auf oer Straße während eines
Handgemenges blindlings hineingestochen habe.

Kaust bei unseren Inserenten!

vrmdi nach Waidingio« »aterweg; .
Beginn der itallenisch-amerlkantschen Besprechungen.

Rom , 8. November.
Der iiallenische Außenminister Grandl ist am Samstag

an Bord de» Dampfer » »Lonle Grande " nach Washington
abaereist. Grandl wird am 16. November ln Newyork ein-
treffen und sich elf Tage ln Amerika auiballen . kurz vor
seiner Abfahrt hatte er noch eine lange Unterredung mit
Mussolini . ln welcher dle letzten Richtlinien für den Besuch
lm Wethen Hause sestgelegl wurden.

Dle Re se Grandl « nach Amerika wird von der gesam¬
ten italieni cben Prese einstimmig dahin kommentiert , daß
den beoors ehenden Italienisch -amerikanischen Besprechun¬
gen keine Sonderprobleme  der beiden Staaten
zugrundelägen , wohl aber alle jene großen Fra -
gen . die mit dem wirtschaftlichen und politi¬
schen Wiederaufbau der Welt  zusammenhingen,
über die — was besonders stark unterstrichen wird — zwi¬
schen den Vereinigten Staaten und Italien weitge¬
hende  Uebereinstimmung der Anschauungen bestehe.
Die Bedeutung dieser Ueberelnstimmuna liege In der ge¬
genwärtigen Phase schwerer Depression darin , daß vor al¬
lem die politische und moralische  Grundlage eines
künftigen Friedens gesichert werde , den alle  ersehnten,
für den aber nicht alle bereit  seien , eigene  In¬
teressen oder solche, die sie irrtümlich  dafür ansähen . zu
opfern . Wenn man nicht den Einfluß gemeinsamer Ideale
auf die praktische Politik leugnen wolle , so müsse man auch
den außerordentlichen Nutzen solcher Zusammenkünfte In
Bezug auf ihre praktische Auswirkung anerkennen.

Deutsche Tagesschau.
state Bahnverbindungen für da» Qslhllsegebiek.

Der Rrlchsvrrkehrsmlnlftrr hat nach eingehenden wirtjchafl-
llchen Untersuchungen entschieden , doh dl« im Osthtlsegrsetz vor¬
gesehenen Dtrikehrsverbindungen Gilgenburg —Neldenburg und
Beleg —Namslau —Rtumittelwald « nicht als Krastsahrllnirn . son¬
dern al » Eisenbahnen gebaut werden sollen. Gleichzeitig ist die
Hauptverwaltung der Deutschen Relchsbahngesellschast ersucht wor¬
den , auch für diese Linien die ausführlichen Vorarbeiten beschleu¬
nigt auszuführen.

Sündlgungen in der Textilindustrie.
In den Textilfabriken von Gladbach -Rheydt und Umgebung

haben dir Unternehmer sämtlich « Arbeitsverträge , die auf Grund
de» bisherigen , am 10. Oktober abgelaufenen Lohntarlse » abge¬
schlossen waren , gekündigt . Bor Ablaus der Kündlgungssrlft soll
nach der Bekanntmachung den Arbeitern ein Angebot zur Fort¬
setzung de» ArbrltsverhSltnisse » gemacht werden . Aehnlich « Maß¬
nahmen sind In sasl allen rhelnisch -westsälischen Bezirken von den
Arbeitgebern ln der Textlllndustrie getrossen worden , soweit di»
bisherigen Lohntarlse nicht mehr in Geltung sind.

Painlevö ln Berlin.
Der ehemaNg « französische Ministerpräsident Paul Painlevt

ist in Berlin elngetrossen . Zu seinem Empsange hatten sich der
französisch « Botschaster in Berlin . Francois -Ponret , und Angehörige
der französischen Kolonie am Bahnhof eingrsundrn . Painlevt wird
einige Tage ln der Hauptstadt bleiben.

Auslands -Rundschau.
Parade ln Moskau.

In Moskau fand aus Anlaß de» Jahrestages der Sowjet-
revolutton eine Parade statt , an der di« Moskauer Garnison und
militärische Verbände teilnahmen . Anwesend waren di« Mitglieder
der Sowjetregierung unter Führung Molotow », der Zentralaus-
schuß der Kommunistischen Partei Rußlands unter Führung Sta¬
lin «. dle Vertreter der Kommunistischen Internationale und das
in Moskau anwesende diplomatische Korps . Kriegskommlssar
Woroschilow hielt eine Ansprache , ln der er die Notwendigkeit des
Ausbaues der roten Wehrmacht betonte . Nach der Parade bcgano
die Kundgebung der Moskauer Arbeiter.

Defizit lm irischen Haushalt.
Das Parlament de» irischen Freistaate » nahm als Nachtratz

zu dem dtessährigen Haushalt ein Gesetz zur Erhöhung der Ein¬
kommensteuer um 6 Penny (aus 3 Schilling 6 Pence ) und ein«
Verdoppelung der Benzlnsteuer auf 8 Penny per Gallone an.
Der Rückgang der Einnahmen au » der Alkoholsteuer Infolge der
Verminderung de» Alkoholverbrauchs wird allein mit 670 000 Pfund
veranschlagt . Drastische Sparmaßnahmen sollen zum Ausgleich
de» beträchtlichen Fehlbetrages ergriffen werden.

hoover über Sparnokwendigkeilen.
Präsident Hoover teilt « mit . es sei gelungen , die Voranschläge

de» Bundeshaushalt » um 350 Millionen Dollar gegenüber den
ursprünglichen Forderungen der Resiort » zu kürzen . Er müsse,
um den Fehlbetrag , der in diesem Jahre im ersten von den vier
Etatmonaten Jul ! bis Oktober bereits 600 Millionen Dollar er¬
reicht habe , möglichst niedrig zu halten , an das ganze Land die
dringende Bitte richten , weder die Regierung noch den Kongreß
durch Anträge auf vielleicht verdienstvolle , aber nicht unbedingt
nötige Projekt « in Derlegenheit zu bringen . -

Lypern befriedet.
Die Tatsache , daß dle unter dem Kommando von Admiral

henly stehend « englische Mittelmeerslotte Eypern verlassen hat.
wird al » Zeichen dafür angesehen , bah die Lage aus Eypern als
zufriedenstellend betrachtet werden kann

Mberusung der «otlchafter in Lotto?
AI» Protest gegen Japan » Vorgehen in der Mandschurei.

Washington , 8. November.
Aus Genf war berichtet worben , daß man eine Ab¬

berufung der Botschafter in Tokio  als Protest
gegen Japans Vorgehen in ber Mandschurei erwäge . Dem¬
gegenüber wird jedoch im Staatsdepartement festgestellt, daß
bisher kein«  Anregung dieser Art aus Genf oder aus
einem anderen Orte nach Washington gelangt sei. Man werde
irdoch di« Entwicklung der Dinge weiterhin aufmerksam ver¬
folgen und behalte sich entsprechende Schritte vor . Es wird
weiterhin betont , daß eine Abberufung des Botschafters
nicht den Abbruch brr Beziehungen  bedeute , so
fei z. B . Argentinien in Washington zwei Jahre lang nur
durch einen Geschäft-' txSger vertreten gewesen.



Aus Bad Homburg und Umgebung
Städter , denkt an die Not auf dem Lande!

Wird heutzutage von Not gesprochen, denkt man unwill¬
kürlich nur an die Not der Stadtleute , an das viele Armselige,
das sich hinter hohen Häusermanern enger Stadtviertel vor
unsern Augen verbirgt . Man vergibt darüber zu leicht, dah
es auch eine Not auf dem Lande  gibt , die wohl nicht
so augenscheinlich zu Tage tritt , weil sie weniger dem Man¬
gel an dem täglichen Brot entspringt . Noch ist niemand
auf dem Dorfe verhungert , noch finden sich gerade dort über¬
all mitleidige Seelen , di« den Armen des Dorfes und den
alten Leuten mit Speis und Trank zu Hilfe kommen. Aber
einer Not auf dem Lande mühte nun im Zeichen der Win-
ternothilfe gedacht werden . Das ist die Kleidernot.
Eine Kleidersammlung aus dem Dorfe wird bekanntlich nie
viel ergeben können. Dort wird sa jede» Kleidungsstück so¬
zusagen bis zum letzten Faden ausgetragen , also vielmehr ver¬
braucht als tn der Stadt , wo man auch heutzutage noch
viel auf ein gut Gekleidetsein Wert legt.

Schauen wir einmal recht in unsere Dörfer hinein . Da
sind viele alte Leute , die nichts mehr verdienen können und
besonders viele arme Kinder , mancherorts auch viele Er¬
werbslose , denen man mit warmen Wintersachen zu helfen
vermöchte und die dafür besonders dankbar wären , ohne
dah es den Familien in den Städten mehr ausmachen
würde , als einmal gründlich ihre Kleiderschränke nachzusehen
und das an Ausgetragenem und Ueberzähligem herauszu¬
nehmen , was am Ende doch noch die Motten fressen. Da
also ist der Punkt , wo der Städter mit seiner Hilfe für das
Land einfehen kann. Wer davon weiß, wie unsere Landbe¬
völkerung vom Erträgnis ihrer dieses Jahr gewiß nicht
allzu gesegneten Landwirtschaft an Obst , Gemüse und Kar¬
toffeln für Notleidende in den Städten alles zu den Sainmcl-
stellen der Winternothllfe brachte , der weih, drß hieraus für
unsere Städter auch eine Dankespflicht gegenüber armen Dorf¬
bewohnern erwachsen ist. Sorgen wir daher durch Kleider¬
sammlungen nicht nur für die Armen der Städte , sondern auch
für die Armen der Dörfer , dah man auch dort wieder zu war¬
men Kleidern kommt und so auf diese Weise von der Stadt
her gegen den hereinbrechenden Winter Hilfe geleistet wird.

Städter , spendet bitte also aus Dankbarkeit für die von
den Dörfern gesammelten Naturalien warme Kleider soviel
ihr könnt, auch wenn sie schon getragen sind. Die Armen
auf dem Lande werden dafür dankbar sein.

81« FehIlrM dangt olde!
Das menschliche Leben kennt eine Gesellschaftsordnung , der

sich alle unterwerfen müssen. Zum Schuhe dieser Gesell-
schastsordnung bestehen Gesetze, oie eine dicke Grenze ziehen
zwischen dem Unrechten und Erlaubten . Es gibt Menschen,
die mit peinlichster Genauigkeit die Gesellschaftsordnung ach¬
ten und die Gesetze respektieren, aber viele sehen sich auch
über beider hinweg, sei es, weil sie mit der Ge ellschaktsord-
nuna aus Prinzip oder Anschauung brechen wollen , oder sei
es , weil sie das Gesetz nicht fürchten. Und weil sie sich um
Gesetze und Obrigkeitsordnung nicht kümmern, kommen ne
mit diesen gar bald in Konflikt . Sie begehen eine Hand¬
lung . die ein Fehltritt ist und die nach dem Buchstaben
des Gesetzes irgendwie geahndet werden mühte . Aber auch
die Justitia ist gnädig , mit dem ersten Fehltritt kommt
man eventuell noch mit dem blauen Äuge davon . Aber mit
diesem ersten Fehltritt hat man sich in ein Netz von Maschen
begeben, das sich bald wieder zuziehen kann. Morgen kommt
ein anderer Fehltritt , weils gestern gut ging . Man will
die Gesellschaftsordnung brechen und die Gewalt der Ge¬
setze sprengen . Aber der zweite Fehltritt ist schon gefähr¬
licher. Die gerechte Strafe läht nicht lange auf sich warten,
und dann kommen die unangenehmen Konsequenzen : Ver-
aniwortung , schwedische Gardinen , Gewaltsame Entfernung
aus der bürgerlichen Gesellschaft. Und da die schwedischen
Gardinen nun gerade keine Besserungsanstalt sind, da wird
auf den Moment gewartet , wo man sich die Freiheit wieder
errnngen hat und hier draußen ' dann Rache nehmen kann an
den schlechten Menschen, die an einem starren traditions-
reichen System festhalten . Und dann reiht sich Fehltritt an
Fehltritt . Diese Fehltritte , sie sind ein Maschenneh für Un-
belehrbare . Niemand braucht hineinzugehen , wer aber einmal
hineingeraten ist, der wird sein Leben lang von ihm feste
gehalten werden!

Turnverein Vorwärts . Gestern nachmittag fand
im Saalbau auf Einladung des Turnvereins Vorwärts
ein Mannfchastskampf im Geräielurnen statt, an dem
neben dem einladenden Verein die Turngemeinde Ffm-
Eckenheim und der Turnverein Oberstedten tetlnahmen.
Der Saalbau war schon vor Beginn der Veranstaltung
sehr gut beseht. Mit einem Sprechchor wurden die Gäste
begrüßt , dem dann Freiübungen , Spiele und Reigen
der kleinsten Turner folgten . Unter Mitwirkung des
Spielmannszuges marschierten dann die Mannschaften
der drei kämpfenden Vereine ein, um ebenso wie auch
entsandte Vertreter der Behörden begrüßt zu werden.
Der darauf beginnende Weltkampf gestaltete sich zu einem
heißen Ringen um den Preis . Allen war es wohl klar,
daß wohl die Kvmburger Turnerinnen an jedem Gerät,
wie Pferd , Barren undzReck » als auch bet den Frei¬
übungen an der Spitze standen , während die Turnerinnen
Eckenheims ihnen nicht viel nachstanden . Aehnltch war
es bet den Turnern . Niemand war sich klar , wem der
Sieg zuteil werde , bis durch einen unglücklichen Zufall
der letzte Kvmburger Turner am Reck versagte und
Eckenhelm unler großem Beifall als Sieger mit 744
Punkten verkündet wurde . Komdurg stand mit 742
Punkten , also nur 2 Punkten weniger , an zweiter Stelle,
während Oberstedten als dritte Mannschaft mit 718
Punkten aus dem Kampf bervorging . Als beste Turner
wurden genannt Georg Ester -Eckenheim mit insgesamt
136 Punkten und Will « Schaller . Oberstedten , mit 120
Punkten . Die besten Turnerinnen fanden sich in den
Reihen der Kvmburger . und zwar Minna Schäfer mit
140 und Erna Kuchler mit 136 Punkten . Abends fand
die Siegerehrung durch Ilebergabe von Kranz und Diplom
statt, nach der man sich noch mit Tanz vergnügte . K .A.

Zum Mord an dem Feldschützen Kallemer.
Vor einigen Monaten wurde der Feldschütz Fritz Katlemer
zwischen Aalbach und Boname « von einem Nußdied er¬
schossen. Die Mordkommission nahm den Former Emil
Lorenz , der den Schuß abgegeben bat . und seinen Freund,
den Glasreiniger Julius Wolf , fest, der bet dem Vorfall
dabei war . Nachdem die Voruntersuchung jetzt adge-
schlossen ist, wurde Wolf aus der Untersuchungshaft eni-
lasten. Es scheint, als ob die Anklage nur gegen Lorenz
erhoben werden wird.

Duhesivrender Lärm . Wegen ruhestörenden
Lärms mußle vergangene Nacht von Polizeibeamten
ein angetrunkener Mann , nachdem er der Aufforderung
der Beamten , sein Singen und Johlen einzustellen, keine
Folge leistete und sich auch sonst renitent benahm , fest-
genommen werden.

Falsches Gerüchl . Seit Samstag kursiert tn Bad
Komdurg das Gerüchl . ein hiesiger junger Kaufmann
hätte sich tn Frankfurt a . M . erschossen. Nach unseren
Informationen hat das Gerücht glücklicherweise keine
Bestätigung gesunden

Dle Tagung des Imkerverelns Oberlaunus
und des diesigen Obst- und Garlenbauoereins am Sonn¬
tag stand im Zeichen gemeinsamer Arbeit . Kerr Kaupl«
lehrer Fey , Odersledlen . als Vorsitzender des Imkerver¬
eins ervffnele die Versammlung mit herzlichen Worten
der Begrüßung . Nachdem der Vorsitzende des gesamten
Nass. Imkerverbandes , Kerr Kaupllehrer Wenig , Ober¬
seeldach, dem Irenen langjährigen Mitglied des hiesigen
Bienenzüchlerveretns Kerrn Glock , Oberursel , für seine
Verdienste um die Imkeret ein Diplom überreicht Halle,
ergriff er das Wort zu seinem Vortrag „Dom Blühen,
Fruchten und von den Bienen ' . Er zeigte an Kand
von Beispielen den gegenseitigen Dienst , den sich Bienen
und Bllllen erweisen , um nach dem ehernen Naturgesetz
Leben und Art zu erhallen . Sind es doch über 1' /,
Millionen Bienenvölker tn Deutschland , die alljährlich
viele Billionen fleißiger Sammlerinnen hinaus aufs Ar¬
beitsfeld . ins Blütenmeer senden, um durch dle Besläu-
bung die Frucht zu ermöglichen und süßen Kontgseim zu
sammeln . Dieses Arbeiten Kand in Kand von Biene
und Blüte draußen tn der Natur fei uns ein Fingerzeig
für die Zusammenardeil und die gemeinsamen Bestrebun¬
gen in den genannten Vereinen . Als erster Diskussions¬
redner vertiefte Kerr Kreisobst - und Gartenbauinspektor
Kolop die Ausführungen des Referenten aus dem reichen
Schah feiner praktischen Erfahrungen . Er sieht als ein
Ziel der gemeinsamen Arbeit die unbedingt nolwendtge
Aufklärung unter den Mitgliedern der genannten Ver¬
eine als auch der breiten Maste , damit dem Deutschen
auch die Möglichkeit gegeben ist, deutsches Obst und deul-
fchen König zu esten. Um diese Gedanken zu verwirk¬
lichen. ist eine gemeinsame Ausstellung der genannten
Vereine für 1933 hier in unserem schönen Kur - und
Badeort vorgesehen unler dem Molto : „Jedem Deut-
fchen deutscher König nnd deutsches Obst ' .

Aus dem Kurbüro . In der Vorwoche wurde
in einer Bekanntmachung der Kurverwallung bereits da¬
rauf htngewtefen , daß — den Jeitverhältnisten Rechnung
tragend — die Rubrik „Prtvalztmmer " tn der Wohnungs¬
liste ausgebaut werden soll. Diese Liste, die jeder Kur-
tnteressent vor Antritt seiner Reise erhält , bietet die beste
Chance dafür , während der Saison möglichst ständig ver¬
mietet zu haben . Ein jeder , der Zimmer für Kurgäste
zu vermieten hat . sollte die fragliche Wohnunzsliste als
bestes werbende Mtllel benutzen. Die Eintragung kostet
drei Rmk . Die Liste zur Eintragung liegt noch im Kur-
düro auf . Wunschgemäß hat man die Eintragungssrist
noch einige Tage verlängert.

SefSugnlsstralen für die Darackenschützen.
In einer Wohndaracke in Bad Komdurg entstand zwischen
zwei Arbeitersamtlten Slreit . Ferdinand M . zankte sich
mit der Frau des Johann R . Im Laus des Wortge-
sechls warf er dem Ehemann R . vor , daß dieser einen
Bock gewildert habe . Nun kam man erst recht hinter¬
einander . M . griff zu einem Revolver . Sein Gegner
floh in seine Wohnung . M . schoß aus die Baracke . Dann
kam R . mit einem Seitengewehr bewaffnet und verfolgte
den Rivalen , ging aber vor ihm tn Deckung , weil M.
zu schießen anfing . Als R . aus der Deckung nicht mehr
heraüskain . glaubten die Nachbarn , er fei tot. M . war
der Annahme daß er den Gegner erschossen habe , und
stellte sich der Polizei . Beide Arbeiter mußten nun we-
gen verbotenen Waffenbesitzes vor Gericht erscheinen, das
jeden zu sechs Monaten Gesängnts verurteilte.

Ienlrumsparlei Bad Somburg . In einer heule
abend . 8 .30 Uhr . im „Saaldau " statlsindenden Mitglie¬
derversammlung der Ortsgruppe Bad Komdurg der Zen-
Irumsparlei spricht Kerr Landtagsabgeordneter Dr . Graß
Über das Thema : „Die politische und wirischasspoliiische
Lage " . Zu dieser Versammlung , die sich mit einem so
hochakluellen Thema beschäsltgt, sind alle Katholiken un¬
serer Stadt sowie Mitglieder , Freunde und Gönner der
Zentrumspartet herzltchst etngeladen . Im übrigen ver-
weisen wir aus die Bekanntmachung der Partei in unsrer
vorgestrigen Samstagsausgube.

Bei Krankentransporten u . Nnglückssälleu
rnsen Sie bitte an : Tel . Nr . 2976,
Tel . Nr . 2452 oder Tel . Sir . 2382.

Freiw . Sanitätskolonne vom Roten Kreuz.

10 Prozent Zunahme im Gommerluftversehr.
verkehrssleigerung bei der Lufthansa.

Trotz der ungünstigen wlrtscbaftllct >en Verhältnisse hat
der Sommerluftvcrkchr auch in diesem Jahre ein günstiges
Ergebnis erbracht . Wie die Deutsche Luft Hansa jetzt be¬
kanntgibt . ist im Personen - und im Güterverkehr gegen¬
über dem Sommer 19.10 eine Derkebrszunahme um 10 Pro¬
zent z» verzeichnen . Dieses Ergebnis wurde erzielt , obwohl
die Fluglcistung im Vergleich mit dem Vorjahre um ctrva
3 Prozent eingeschränkt wurde . Aus der Mehrzahl der
Linien nmr ein« Pastagierbeförderung stärker als im Vor¬
jahre . und auch der Luftsrachtvcrkehr wies a »j den großen
innerdeutschen sowie auf nahezu allen Auslandsstrecken eine
Steigerung aus . Nach und von Paris , nach London . Am¬
sterdam und Kopenhagen , nach den Balkanstaaten sind
Luftgüter in größeren Mengen als im Vorjahre befördert
morden . Während auch die zum Teil nachts mit größter
Regelmäßigkeit beflogenen Post - und Frachtspezialstrecken
wieder sehr günstige Berkehrsergebnisse erbrachten , meist
lediglich der Zeitunasoersand einen Rückgang gegenüber
dem Vorjahre auf . Auch die „Deruluft " . die als Tochter¬
gesellschaft den Verkehr nach Rußland bedient , hat ein gün-
tiges Derkehrscrgebnis aufzuweisen . Bei ihr stieg di« Be¬
orderung von Passagieren um 18 Prozent , von Fracht um
15 Prozent und von Post um 6 Prozent.

— wintersportaerate ln Personenwagen . Die Mit¬
nahme von Schneeschuhen und Rodelschlitten in dle Per-
jonenwagen 3. Klasse der Eilzüge wird versuchsweise bis auf
weiteres zugelasten . Das Zugbegleitpersonal hat darauf zu
achten , daß die Sportgeräte zweckmäßig untergebracht und
Belästigungen anderer Reifender vermieden werden.

Das erblindete Gold.
Goldecht , goldtreu — damit bekräftigt man die vor-

trefflichkeit von Dingen und Charakteren . Goldbestand , das
ivar etwas , fast wie Ewigkeitsbestand . Mit einem Mal lind
mir irre geworden am Golde . England , der Wellbankier,
hat die Unbedingtheit des Goldwertes angezweifelt . Ame¬
rika und Frankreich , die Goldfoeicherer , ersticken im Golde
wie König Midas und haben ihre Bewegungsfreiheit ein-
gebüßt.

Geld schie» uns erst einen Sinn zu haben , wenn es
mit Gold gedeckt war.

Mittlerweile beginnen alle Wirtfchaftsmächte des Erd¬
balles einzusehen , daß sie, traditionsgebunden , vieles falsch
gemacht haben . Die Zeit ist au » den Fugen . Wer bringt
sie aufs richtige Gleis zurück?

Dabei dämmert auch im privaten Leben die Erkenntnis,
daß man auf einem Irrweg war . Rach dem Gretchenwort:
„Am Golde hängt , nach Golde drängt doch alles ' versklavte
sich der einzelne der Jagd nach dem Besitz. Alles gab er da¬
für hin : Zeit , Kraft , Glück, fein Gleichgewicht , feine Welt¬
anschauung , oft seinen ehrlichen Namen . Kurz : sein Leben.
Alle dle Werte , die erst das bewußt geführte Leben aus¬
machen . Als ob das Leben uns nicht ohnehin beängstigend
rasch davonläustl Trotzdem legen wir es geradezu auf seine
Nichtachtung anl I « >e Uhr , jeden Ring schätzen wir al»
Wertgegenstand und versichern ihn gegen Einbruch . Unse¬
rem Tafelsilber mieten wir . wenft wlr auf Reisen gehen,
einen Safe auf der Bank . Selbst für unsere Koffer schließen
wir einen Vertrag mit der Eisenbahn , daß man sie uns er¬
setzt, falls sie uns abhanden kommen.

Einbrüche ln unser Leben dulden wir als selbstver¬
ständlich . Wir setzen uns nicht zur Wehr , wenn man uns
Stunden , Tage , Jahre stiehlt . Wir vergeuden es selber mit
„Zerstreuungen ' , wo wir doch allen Grund hätten , uns auf
die einmalige Aufgabe zu sammeln , auf die große , köstliche,
unwiederbringliche Aufgabe , zu leben , zu atmen , zu
sein.

Wir „vertreiben ' uns die Zeit — statt sie zu halten —
mit Nichtigkeiten und be
lichkeit gegen Leute , d
weilen , beschwatzen, statt

leißlgen uns vollkommener S)öf-
e uns stören , hindern , läng¬

ste wie Diebe und Räuber zu be¬
fehden . Wir rufen auch noch unsichtbare Geister herbei , daß
sie uns unsere Gegenwart , unseren einzia unangefochtenen
Besitz, zernagen wie die Mäuse ; es sind oie Sorgen . Wir
wissen , daß das Atter gleichsam über Nacht uns anfällt , daß
die Alten , einstmals die Umhegten und Hochverehrten , es
heute am schwersten haben und überall im Wege sind. Trotz¬
dem klammern wir uns an den dinglichen Besitz, den wlr iur
unser Geld einhandeln und an dem der Mensch , je älter
er wird , desto mehr die Freude verliert . Statt das Geld so
besonnen wie weitherzig auszugeben und zu verwenden,
für den wichtigen Zweck, das Alter so zu sichern , dah wir
es nicht mehr zu fürchten brauchen ! Jede Lebensversicherung
tut uns diesen Dienst . Wir müssen nur beizeiten anfanaen,
ihr allmonatlich unsere festbemessenen größeren oder klei¬
neren Svarsummen zuzufübren . Wenn oas Atter sich mel¬
det , empfangen wir das aufgespeicherte Kapital als ansehn¬
lichen „Rotgroschen ' zurück. Sicherlich hätten wir es vor¬
her angetastet , wenn wir es in weniger gute Verwahrung
gegeben hätten . Bor allem aber : erreichen wir das Alter
und das Ende der Sparzeit nicht , so empfangen unsere An¬
gehörigen dennoch die volle Kapitalsumme , obgleich wir
nicht in der Lage waren , sie selbst zusammenzusparen . Und
die Sorge für die Hinterbliebenen zehrt meist noch bitterer
am Menschen als die um die eigene Zukunft . Hort aber Furcht
und Sorge vor der Zukunft auf , so ist die Gegenwart uns
neu geschenkt. Wir atmen auf , genießen , halten den Augen¬
blick und begreifen endlich, daß es keinen wertvolleren Be¬
sitz gibt als das Leben . Das Gold erblindet neben ihm . Tat¬
sächlich wird dem Sorgenbefreiten sogar Lebensverlänge¬
rung geschenkt; denn Sorgen reiben auf . Vertrauen schont
Nerven und Organe . Der Kluge ist genügsam : wenn er
nicht Schätze häufen will , dann kann er Arbeit und Erho¬
lung auf den gesunden Rhythmus abstimmen , in dem das
Leben langsam und heiter zu Ende sctchiingt.

Auskunft über deulfchen Seidenbau » Seiden¬
raupenzucht und Mauldeerkullur erleill Inlerestenien
kostenlos (Rückporto erdeten ) Beratungsstelle deutscher
Seidenbau . Weinböhla (Bez . Dresden ) , Schließfach 22.

Berantwl . für den redaktionellen Teil : S . Herz , Bad Homburg
Für den Inseratenteil : Fritz W. A. Krägenbrink . Bad Homburg
Drucker und Verleger : Otto Waqenbreth D Co ., Bad Homburg



3rancotS‘$oticet nach Varls avgereist.
Zeauzösifch« Mtnisterbesprechungen über da» Reparativ ,».

Problem.
Berlin. 8. November,

Der französische votschafier Irancols -Poncet ist am
Samsiag abend nach Paris abiiorelff, wo er Im Cut!«
des Sonntag» eingelroffen ist. Der Bolschos.er,
der während der letzten läge mit der Relchsregleruna>»c
Klärung de» Reparaiionsproblem« in ständiger Fühlung
stand, wird zwei oder drei läge in pari » bleiben und dort
mtt dem Ministerpräsidenten und dem Minister de» Aeuße-
ren Unterredungen haben, ln welchen diese Frage einge¬
hend behandelt werden soll.

Reichswehr und SA-Mleilungen.
Falsch« Behauptungen über Zusammenarbeitm im vedars».

fall.
Berlin, 8. November.

In einer Korrespondenz-Meldung, die hauptsächlich im
Westen de» Reiches Verbreitung gesunden und dort eine8ew>sse Unruhe verbreitet hat. ist behauptet worden, daßer Reichswehrmlnifter mit der Leitung der nationalsozia¬
listischen SA. in Verhandlung stehe, um die SA im Be¬
darfsfälle al» Ordnungs - und Polizritruppe
bzw. als W e r kp o l i z e t einsetzen zu können.

von amtlicher Seite wird nun dazu m'.tgeteilt, dah diese
Nachricht frei erfunden und vollständig au» den Fingern
gesogen ist. In Kreisen der preußischen Negierung bezeich¬
net man derartige Behauptungen schon deshalb al» völlig
anlinnig, weil Minister Seoering wiederholt erklärt hat.
daß er geaen jede politzeilich« Anmaßung irgendeine« pri.
oak.i verbände», sei e» welchere» sei. sich wenden werde.

stieme poitftwx Meioungen.
5 Prozent Lohnsenkung ln der sächsischen Textilindustrie. Der

Landesschlichter in Leipzig hat im Lohnstreit In der westsächsischen
Textilindustrie solgenden Schiedsspruch gefüllt: Ab 10. November
werden die Löhne mit Ausnahme derer für die 14- bis 10jährigen
Arbeiter um 5 Prozent gesenkt.

Die Wahl Ricklins und Rosst» annulliert. Der sranzüsisch«
Staatsrat hat die Wahl der Autonomisten Dr. Ricklin und Rosst
zu GeneralratsmitgliedernIm Departement Oberrhein annulliert.

herrlo» zum vorsiheuden der Radikalen Partei gewählt. Der
Jahreskongreß der französischen Radikalen Partei hat Lduoard
hrrriot zum Vorsitzenden gewählt. Herrtot hat die Wahl an¬
genommen.

Die Zusammensetzung de» RrprSsentantenhouse». Da« ameri¬
kanisch« Repräsentantenhaus setzt sich wie folgt zusammen: 217
Demokraten. 21S Republikaner, 1 Farmer. Zwei Sitze sind noch
unbesetzt.

Liudbergh wird MUglled einer staatlichen amerikanischen
Kommission. Präsident Hooner hat Oberst Lindbergh zum Mit¬
glied der Rationalen Kommission sür Fragen der Lustschlssahrternannt.

Eine Stiftung Rockeseller» sllr dt« Arbeitslosen. Beide Rocke¬
tellers (Vater und Sohns haben je 1 Million Dollar und der
Finanzmann EdwardS. HarkneK0.75 Millionen Dollar sür den
Fond» zur Unterstützung der Arbeitslosen gestiftet.

Na- Gabe des sansmantiprozeßes.
Strafmaß auf ISO Rltl ermäßigt.

Düsseldorf. 8. November
Vor der Großen Strafkammer als Bcrufungsinstailz

begann die Verhandlung gegen den Iustizreferendar Gile-
oius, der wegen Beleidigung des Landrats z. D. Hausmann
zu 300 NM Geldstrafe verurteilt worden war. Etwa 60
Zeugen waren aufmarschiert. Der Angeklagte Gisevius gab
zu, in seiner Empörung über eine Rede Hansmanns, in
der dieser die Frontsoldaten beschimpft habe, die beleidigen¬
den Ausdrücke gebraucht zu haben. Wie in erster Instanz
erklärt der Nebenkläger täansmann auch heute, daß er die
Soldaten gelobt und die ihm vorgeworfenen Bezeichnungen
nicht gebraucht habe.

von einem Teil der Zeugen, die Hausmann» Rede hör-
len. wird jedoch bekundet, daß die absälligen Ausdrücke
gefallen seien. Andere Zeugen sagen au», diese seien

von Hausmann nicht gebraucht worden.
Der Vertreter der Anklage besprach in seinem Plädoyer die
Zeugenaussagen und kam zu dem Schluß, daß der Ange¬
klagte Gisevius den Wahrheitsbeweisfür seine Behauptun¬
gen erbracht bade. Dagegen habe er sich aber dem Neben- .
klüger gegenüber durch die in seinen Reden gebrauchten
abfälligen Ausdrücke einer formalen Beleidigung schuldig
gemacht. Er beantragte, sämtliche Berufungen zu verwer¬
fen und es bei dem erstinstanzlichen Urteil zu belassen.

Da» Gericht schloß sich den Anträgen de» Staatsanwalt»
an und verwarf sämtliche Berufungen mit der Maßgabe,
dah die Geldstrafe für Gisevlu» wegen formaler Beleidi¬
gung von 300 Mark aus 150 Mark ermäßigt wurde.

Sine Stahlhelmaufforderung an Gevering.
Der Landesführer des Stahlhelm Westmark. Mahnten,

richtete an den preußischen Innenminister folgendes Tele¬
gramm: . Das Derufungsurteil im Hansmann-Prozeß hat
endgültig und ohne Revlsionsmöglichkeit im Tatsächlichen
sestgestellt, daß die bekannte Rede von hansmann im Wort¬
laut gehalten worden ist.

Der Landesverband erwartet nunmehr ln Verfolg sei-
ner am ersten Tage nach der Rede gestellten und mehrfach
vergeblich wiederholten Forderungen im Namen der Front-
soldalen. dah der Staat die Ehre der Frontsoldaten und der
zwei Millionen Toten, für die niemand klagen kann, deckt,
dementsprechend endlich die Einleitung de» Disziplinarver¬
fahren» und den Antrag aus Aushebung der Immunität
zweck» Durchführung de» unvermeidlichen Meineidsversah-
ren» sowie Richtigstellung de» selnerzeitigen Bericht de»
Innenministerium» an den Herrn Reichspräsidenten."

— Einfuhrverbot für Butter und Ileischkonserven nach
«em Saargebiet. Die Postverwaltung de» Saargebiets teilt
mit, daß wegen Ueberschreitung der zugelassenen Kontin¬
gente die Einfuhr von Butter und Fleischkonseroen in da»
Saargeblet mit sofortiger Wirkung bi» auf weiteres ver¬
boten ist.

m sovn erschießt(tute Mittler.
Berlin. 8. Rov. Der 22lährige Lhausseur Saatfeld

gab lm Verlauf von Familienslreitigkeiten au» seiner pi
stole einen Schuß auf seine Mutter ab. durch den dies« ge-
tölet wurde. Auch seine I8jährlge Schwester wurde durch
einige Schüsse schwer verletzt und muhte ln» krankenhau»
gebracht—erden. Der Mörder wurde festgenommen.

Französische, Luflschtss vernichtet.
Pari », 8. November.

Da» lenkbare Luftschiff der französischen Flottenstation
Nochesort geriet bei einer Uebungsfahrt in «inen Sturm. Ein
Lendungsversuch mißglückte. Da« Luftschiff verfing sich in
den Aeften mehrerer Bäume und wurde vollkommen oerntch«
tet. Zwei Mann der Besatzung wurden verletzt *,

Sport vom Sonntag.
DfR. Fürth - Sp.-Vgg. Fürth 2:2.
Würzburger Kickers— FL. Schweinfurt2:0.
Sp .-Vgg. Weiden — FL. Bayreuth 4:3.
Bayern München— Jahn Regensburg7:2.
Wacker München— FL. Straubing 1:2.
Schwaben Augsburg — 1860 München1:1.
VfB. Ingolstadt — DSV . München3:1.
FV. Zuffenhausen— VsB. Stuttgart 0:0.
Union Bückingen— Germania Brötzingen1:1.
FL. Birkenfeld— 1. FL. Pforzheim 0:2.
SB . Feuerbach— VsR. Heilbronn 6:1.
VfB. Karlsruhe — FL. Mühlburg 2:2.
Phönlr Karlsruhe — FL. Freiburg 1:2.
FV. Rastatt — Sp.-Vgg. Schramberg5:0.
ST . Freiburg — FL. Villingen 10:1.*
Phinii Ludwigshasen— Sp.-Vgg. Mundenheim5:1.
VfL. Neckarau— SD . Waldhof 3:3.
08 Mannheim — SB . Sandhaufen 6:0.
Sp .-Vgg. Sandhosen — DfR. Mannheim 1:0.
Amicitia Viernheim— FG. Kiribheim4:1.
FK. Pirmasens — FT. Idar 4:3.
SFr . Saarbrücken— VsR. Dirmasen» 4:1.
CB. 05 Saarbrücken— Westmark Trier 1:0.
1. FL. ttaiserslautem — Saar Saarbrücken4:3.
Borussia Neunkirchen— FV. Saarbrücken1:0.
Kickers Ofsenbach— Hanau 93 3:2.
FSV . Frankfurt — Germania Bieber 5:1.
Germania 94 Frankfurt — Eintracht Frankfurt 1:7.
Union Niederrad — FSV . Heusenstamm3:1.
Sp .-Vgg. Griesheim— Rot-Weiß Frankfurt 1:3.
FV. Kastell — Viktoria Urberach2:2.
Olympia Lorsch— FL. Langen 0:1.
SV . 93 Darmstadt — FSV . Mainz 05 2:4.
SV . Wiesbaden— Alemannia Worms 1:2.
Wormatia Worms — Viktoria Walldorf 2:1.
Kickers Stuttgart — Karlsruher FV. 3:4.
SFr . Ehlingen— Teutonia München0:4.
Hertha BST . Berlin — 1. FT. Nürnberg 6:4.

Amtliche Bekanntmachung
Der Wortlaut der siebenten Verordnung über Locke-

rung der Wohnungszwangswirlschast vom 26. Okloder
3l ist im Rathausdurchgang und am Bezirtisvorslehek-
amt Kirdorf öffentlich ausgehängt.

Bad Hamburgv. d. K.. den S. November 1931.
Der Magistrat.

KurhauStheater Bad Homburg
Gastspiele des Äonauer Sladk-Theakers.

Direktion: L. Piorkowski.
Donnerstag» den 12. November 1931, abends 7.30 Uhr:

4. Vorstellung im Abonnemenl!
.Der rasende Sperling"«der„Slratzenimfid"

«»mödte in 3 « kt. v. P. Echurek. Spirllritg.:Maximilian Schmitt.
Anfang7.30 Uhr. — Ende vor 10.00 Uhr.

Preise der Plätze: Mk. 4.- ,3.50,3.- , 1.75,1.25, 0.75 - zuzügl.
Kartensteller. Kartenverkauf im Kurhaus.

LeiMste««.BriiWilder
aller Systeme

Plattfutz -Sinlagen — Summislrümpse
tn nur guler Oualtlät und großer Auswahl.

Taiitölrhaiis Carl Sit, 8.m.b.§.
Lieferant sämtlicher Krankenkassen.

«ir suchen sür
Bad Komburg

gegen
selten Wchenlnhn nnd hahe Pronisia»

bei vertraglicher Anstellung strebsame, saubere, ehrliche, mög¬
lichst verheiratete Person, jeden Standes und Berufes zur Be¬
lieferung unserer erstkl. holst. Margarine an unsere nachgewie-
sene Pnvatkundschast.

Garantiert auSbausähige Stellung, BorkenntniS nicht er¬
forderlich, da Anlernling durch unser Personal. Alle Utensilien,Transportmittel ustv. werbe» gestellt. Bedingung: Bewerber
müsien einen kühlen, luftigen Raum oder Keller zur Lagerung
der Ware und eme kleine Sicherheit in irgendeiner Form sür
das Vertrauenslager stelle». Sofortiger Antritt erwünscht.
Angebote vvn Bewerbern mit Altersangabe, wvhnhast in

Bad Komburg
erbeten unter &. Ä 2304 an die Exped. ds. Blattes.

lu,gs» T krgi)
u,pstn, , j gsvioasA *u,„ qr,
•<tpniß eoiuaflonpiuß "(tjoafK
•*n» -nt rlpnk s,ch,,i 'Skpvj
-uiD urqarmi»r;qrsq,l >rm n
W 0001 urkpogz zi «! urllugz
stpnAlsänvauzq» Z tzianT

UkioG
ti!

3O|30
. Landhaus

oder Einfamilien-Villa in
schöner Lage von Bad
Homburg od. Gonzenheim
zu kaufen gesucht. Offert,
mit Preis unter K. 8880
an die Geschäftsstelle.

Dlirlkllli (n ®«“f
4/UIIUJII auch Damen und

Beamte, vom Selbstgeber,
Htzpotbekend. Mohr. Hannov.
Aegidiendamm4 (Rückporto).

Wer oertmuft tz'ku"
evtl, mit Geschäft od. sonst
Anwesen hier oder Umge¬
bung'? Nur Angeb. direkt
vom Besitzer unter B-37 au
den Verlag der .vermiet-

u, verkauts-zeatrate" Frank¬
furt a« Main, Goetheplatz 22
Reisende
8rPrivate von bedeutenderäschefabrik gesucht. Reich¬
haltige Kollektion sämtl.Haus-
mlt - und Aussteuer- Wäsche
kvstenl. Hoher Verdienst wird
sofort bar
ausgezahlt. Schließfach 253.Plauen i. V.

Stellungslos ?
Nicht warten auf das große
Glück! Zugreifen! Täglich
min». 8.— Mk. Verdienst.
Reelle Sache! Schreiben
Sie sofort an: Fa. Fritz
Tachsel, Fretber» t Sa.

Möbl. Zimmer
ohne Pension zu mieten
gesucht. — Offerten unter
L. 8980 an die Geschäfttst.
dieser Zeitung erbeten.



Zweiter Platt der.Neueste NWchte»"
Nr. 3<m

Die finkende Kurve de- Verkehrs.
Ein Blick ln dt« Taaespresie zeigt täglich die wachsend«

Not, zeigt Rübe, wo früher das geschäftliche Leben brauste,Ö  Grabesstille,wo rauchende Schlote bislang Arbeit undfür Tausende bedeuteten, zeigt durch steigende Still¬
legungen von Betrieben di« Lahmlegung von Handel und
Verkehr. Seit 1929 zeigt die Verkehrsentwicklung in allen
deutschen Großstädten eine scharfe Rückwärtsbewegung als ge¬
treue» Spiegelbild der Wirtschaftslage und der wachsenden
Arbeitslosigkeit. Wenn man die Berkehrsverhältnisse und
die Anpassung de» Verkehrsbedürfnisses an die Betriebs¬
leistungen im ersten Vierteljahr 1929 auf die Vergleichszahl
100 einsetzt, so ergibt sich, daß die in der BVG zusammen¬
geschlossenen drei Berliner städtischen Derkehrsunternehmen
im ersten Viertelsahre 1930 bereits einen Rückgang von 12,1
Prozent aufzuweisen hatten. In schneller Steigerung wuchs
dieser Rückgang ständig, er betrug Im zweiten Vierteljahr
1930 12,9 Prozent, im dritten 17.9 Prozent, Im vierten 14,4
Prozent. Das Jahr 1931 brachte gleich im ersten Diertel-
sahr ein starkes Emporschnellen des Derkehrsrückgunges
auf 21,4 Prozent, das. zweite Viertelsahr setzte diese Rück¬
wärtsbewegung mit 23,1 Prozent fort und im dritten Vier¬
teljahr 1931 wurde ein Höchststand von 28,1 Prozent er¬
reicht Das bedeutet, daß der Berliner Verkehr seit Anfang
1929J >i» heute um mehr als ein Viertel zurückgegangen ist.
Diesem erheblichen Derkehrsausfallparallel laufen zur An¬
gleichung an die Mindereinnahmen die Einsparungen der
BVG an ihren Leistungen, mit anderen Worten: Die Dros¬
selungen des Berliner Verkehrs. Im ersten Vierteljahr 1930
betrugen diese Betriebseinschränkungen2,5 Prozent des
Rormalverkehrs, im zweiten Vierteljahr 1.8 Prozent. Im
dritten 5,2 Prozent, im vierten 7,3 Prozent. In diesem
Jahre setzte dann mit dem Verkehrssturz auch der stärkere
Abbau der Betriebsleistungender BVG ein. er betrug im
ersten Vierteljahre 10.7 Prozent, im zweiten9 Prozent und
im dritten 10,5 Prozent. Diese Bctriebseinschränkungen be¬
trugen im Vergleiche zu dem Derkehrsrückgang etwa 39
Prozent.

Lehrreich Ist nun. In welchem Maße die übrigen
deutschen Großstädte ihre Verkehrsleistungen durch Abbau
dem geringeren Derkehrsbedürfnis anpaßten. Rur zwei
Städte — München und Stuttgart — haben in dieser
Krisenzeit trotz geringeren Verkehrs ihre Betriebsleistungen
noch erhöht. Die Gründe hierfür sind örtlicher Natur, sie
liegen in dem notwendigen und bereits in Angriff ge¬
nommenen Ausbau neuer Verkehrslinien. Zwei Städte —
Leipzig und Nürnberg — haben ihre Betriebsleistungen
stärker beschnitten, al» der Berkehrsrückgang bedingte:M  107,8 Prozent und Nürnberg 103.3Prozent.Sämt-rigen deutschen Großstädte bleiben in der Ungleichung
oon Derkehrsrückgang und Betriebsleistung hinter.. einer
vollen. lOOprozentigen Anpassung zurück: Breslau 69.1.
Köln 66.9. Düsseldorf 61.1, Dresden 54.6. Dortmund. 46.5.
Magdeburg 40,0. Bremen 39.8. Berlin 39.0. Hannover 37,5.
Hamburg 37,3 und Frankfurt a. M. 36.0 Prozent. In
Hannover. Hamburg und Frankfurt a. M. sind die Lei¬
stungseinschränkungen im Verkehr also geringer als in
Berlin. Hinter dem Mittel aller deutschen Großstädte —
55.4 Prozent — bleibt Berlin mit 39.0 Prozent aber wieder
nicht unwesentlich zurück.

Dies« Zahlen allein können selbstverständlich nur ein
anschauliche» Bild de» allgemeinen Verkehrsabbaues in
Ä land geben, da es ohne weiteres einleuchtend ist.re resilole Anpassung der Verkehrsbetriebe an den
sprunghaften Derkehrsrückgang einer Zerschlagung dieser
vetrieb« gleichkommen müßte. Zudem lassen sich die Ber-
liner Verhältnisse nicht schematisch auf andere deutsch«
Großstädte übertragen. Man darf bei der enaen Verstech-

iung der Berliner Wirtlchaft in» de», Verkehrslebe» nicht
di« Rückwirkungen aus die aligeineine Wirlichusivenlwick-
lung außer acht lasse», die mit jedem Verkehrsabbau ver¬
bunden sind. Hier bleibt die Frage osscn. ob der Gewinn,
der für die städtischen Verkehrsunternehmungen durch ein»
scharfe Einschränkung ihrer 'Betriebsleistungen erzielt wer¬
den kan», überhaupt in einem noch tragbaren Verhältnis
zu de» Verluste» der ganzen Berliner Wirtschaft steht, die
automatisch mit jeder Verkehrsdrosselung elntreten müssen.
Alle städtischen Monopolbetriebe dürfen aber der Balancie¬
rung ihrer eigenen Bilanz zuliebe niemals wlrtschafts-
schädigenden Charakter habe», vor allem aber muß der
Verkehr ausschließlich der Wirtschastssörderung dienen. Dos
Problem jeder Betriebseinschränkungoder Betriebsoer-
teuerung liegt daher nicht nur im engen Rahmen der eige¬
nen Betriebswirtschaft, vielmehr muß jede dieser ernsten
Zwangsmaßnahmendadurch ausschlaggebend bestimmt wer¬
den. wie sie die Besamtwirtschast Berlins beeinträchtigen
oder heben kann.

Gckb es einen Koniineni Atlantis?
A»f der Suche nach dem versunkenen Erdteilt

Die Sage, daß im Ozean einst ein Kontinent Atlantis,
di« Stätte einer reichen Kultur, versunken sei, ist uralt!
Sie ist nicht die Idee eines modernen Geologen oder Tief¬
seeforschers, sondern sie stammt von dem griechischen Philo¬
sophen Plato, der von einer Insel erzählte, die größer sei
als Lydien und Asien zusammen. Plato behauptet, dieser
riesige Kontinent sei rund neuntausend Jahre vor seiner
Zeit in den Fluten des Atlantischen Ozeans untergetaucht,
sei von einen, Hochzivilisiertei, Volke, den Atlantiden, be¬
wohnt gewesen und hätte eine hohe Kultur gehabt.

Die Geologen haben natürlich angesichts dieser Behaup¬
tung entsprechende Nachforschungen angestellt. Ihr Ergeb¬
nis war eigentlich nicht jo sehr positiv. Sie gaben lediglich
die Möglichkeit zu, daß vor etwa fünf̂ igtausend Jahren die
Verbindung zwischen Europa und Südamerika durch ein
Festland bestanden haben kann! Die Möglichkeit, daß die
Atlantidcnsage also irgendeinen wahren Kern hat, ist nicht
vollends von der Hand zu weisen. Demnach aber mußten
noch heute auf dem Grunde des atlantischen Ozeans Ueber-
reste jener entschwundenen Kultur schlummern und mit
Hilfe moderner, technischer Tauchverfahren auch zu finden
seien.

Dies zu ergründen hat sich der Archäologe Graf Byron-
Khun de Prorok vorgenommen. Er will nunmehr eine Ex¬
pedition organisieren, um Spuren der Atlantiden zu suchen.
Besonders große Hoffnungen setzt er auf einen neu kon¬
struierten Tauchapparat, der das Tauchen in Tiefen ge¬
stattet, die bisher für jeden Taucher unerreichbar waren.
Die Glocke Dr. Hartmanns ermöglicht es in Meereotiesen
bis zu 750 Metern niederzugehen. Bei dieser Tiefe liegt
ein enormer Druck von etwa 75 Atmosphären aus der
Glocke, aber der Taucher wird hierdurch nicht behelligt, da
die Glocke vollkommen abgeschlossen ist. Ihr « Wände sind
von 75 Millimeter starkem Äußstahl, Glassenster ermöa-
ichen es der Bemannung der Glocke, Beobachtungen, Mef-
ungen und Aufnahmen zu machen. Di« Glocke arbeitet sich

durch «inen elektrisch anaetriebenen Propeller von selbst in
di« Tiefe. An dem Verbindungsseil der Glocke befinden sich
erstens die Stromzufuhr zu dem Motor und die Leitung
für die Fernsprechanlage. Die Beleuchtung des Meeres
wird noch aus einige Schwierigkeiten stoßen, man rechnet
aber damit das Meeresdunkel mit Neonlampen zu brechen.
In d«r Glocke werden sich Sauerstosflaschen befinden. Di«
auogeotmetr Kohlensäure wird auf chemischem Wege ad¬
sorbiert. Mit diesem Apparat also hoffen die Tiessee-Ärchäo-
loaen in kürzerer oder längerer Zeit die versunkenen Pa¬
läste und Schätze des Landes Atlantis entdecken zu können,
um den Beweis einer einstigen Verbindung zwischen Europa
und Südamerika zu erbringen!

Das Mutterschiff de» vorerwähnten Tauchapparate»
soll vermutlich eine Nacht sein, die etwa 60 Meter Länge
aufzuweisen bot. Neben einem lebr aut ousaektatteten La-

borntnrimn wird sie mii einer Funkanlage und einer starken
Winde für die Taucherglocke ausgestattcl sein. 'Außerdem
aber soll dem Schiss noch ein kleine» Unterseeboot in
neuester Konstruktion beiaegeben werden. Man kan» aus
das Zustandekonime» und auf das Ergebnis dieser For¬
schungen einigermaßen gespannt sein!

Eine merkwürdige Pfändung.
In einem Dorfe in Frankreich sollte ein Einwohner ge¬

pfändet werden, weil er seine Steuern nicht bezahlt hatte.
Man schickte zu diesem Zwecke extra einen Gerichtsvollzieher
aus der benachbarten Stadt zu dem Betreffenden, und
dieser langte »ach mühevoller, langweiliger Fahrt in dem
Dörschrn an. aber nur, um festzustellen. daß der zu Pfän¬
dende In solch fürchterlicher Armut lebte, daß man beim
beste» Wille» nicht wußte, was man eigentlich bei ihm
pfänden sollte.

Außerdem war das Ehepaar gar nicht zu Hause, son¬
dern zur Aushilfsarbeit auf einem in der Nähe liegenden
Gute tätig. Nur die Kinder, die in respektabler Zahl vor¬
handen waren, spielten vor dem verfallenen Haus« und be¬
trachteten de» fremden Onkel mit der schönen Mütze voll
Neugierde und Verwunderung

Der Gerichtsvollzieher befand sich in einiger Verlegen¬
heit. Er wollte den weiten Weg von der Stadt her nicht
umsonst gemacht haben, er wollte nicht ohne Pfändung
zurückkommen, er sah aber auch ei», daß wirklich nichts
zu pfänden war — und so stand er unter den Kindern und
kratzte sich verlegen den Kops. Aber ei» richtiger Beamter
bleibt nicht lange ratlos, wen» es gilt, de» Bcsehl seines
Vorgesetzten unbedingt auszusühren. Und so stand in dem
Protokoll, daß er mit heimzunehmen gedachte, solgendes:
„Ich habe gepfändet und den Behörden zum Verkauf auf-
gestellt: Einen Tisch, drei Stühle, wovon einer etwas kaputt
ist, eine Ziege und sieben kleine Kinder . .

Die Behörde wird mit dem Verkauf dieser „Sachen"
einige Schwierigkeiten haben.

Lübecker Prozeß.
Lübeck. 8. November

Im Lübecker Prozeß wurden mehrere Aerzte vernom¬
men, die über die Todesursachen und die Zusammenhänge
mit der Calmette-Fütterung bei einer Reihe von nicht se¬
zierten Kindern aussagten. Im weiteren Verlauf der Ver¬
handlung brachte die Vernehmung Dr. Wieners, des ehe¬
maligen Assistenzarztes am Kinderhosvital in Lübeck, eine
viel Aufsehen erregende Wendung in die Beweisaufnahme.
Dr. Wiener bekundete nämlich auf die Zwischen rage eines
Sachverständigen, ob ihm nicht bei den von ihm behan¬
delten Kindern der Zusammenhang mit der Fütterung klar
geworden sei, er habe überhaupt nicht gewußt, daß die Füt¬
terung damals schon allgemein In Lübeck angewandt wurde.
Später, etwa Mitte April, habe er von Hebammenschwestern
gehört, daß man in Lübeck da» BEG-Berfahren bereit» an¬
wandte. Auch sei ihm keine Mitteilung von dem Ergebnis
der Versammlung im ärztlichen verein gemacht worden.

Dynamitdiebstahl. Bi»h«r..undekannt« Täter haben au»
der Sprengkammer de» Steinbruch» Johannisberg bei
Wttzenhaufen  55 Pfund Gelatine-Dynamit gestohlen.
Der Sprengstoff war erst vor einigen Tagen angeliefen
worden und lagerte in einer Kammer, di« durch zwei Türen
gesichert war. Die äußer« Tür haben die Dieb« mit Nach¬
schlüsseln. di« zweite dagegen mit Gewalt, wahrscheinlich
unter Benutzung einer Brechstange geösfnet. Di« Landes¬
schutzpolizei Kassel vermutet, daß der Sprengstoff von radi¬
kalen politischen Elementen von auswart», di« in Witzen-
Hausen Helfershelser hatten, entwendet worden ist.

Sparkatze um 300 000 RUl geschädigt. Durch die satzung»-
widrig« Kreditgewährung ihres Rendanten ist die Spar¬
kasse de» Amte» Keppel  um etwa 300 000 RM geschädigt
worden, für die die kleinen Gemeinden de» Amtes al» Ge¬
währsträger mit ihrer Steuerkraft etnzustehen haben. Der
Rendant, der sofort seines Amtes enthoben worden Ist. hat
freiwillig auf sein« Ansprüche auf Gehalt und Pension ver¬
zichtet

Ich hab dir verziehnl
Roman von Clotilde von Stegmann-Stein
Copyright by Marlin feucht wtngit . Hall « (Saale)
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Lustig klingelten die Schellen am Halse des Schimmels

und vermischten sich mir dem silberhellen Lachen, das
immer wieder auS Birgits Munde ertönte, wenn ein über¬
mütige« Scherzwon ihres Verlobten an ihr Ohr klang.

Warm und weich saß sie, eingekuschelt in ihren Pelz
und in ein großes braunes Bärenfell, angeschmtegt an die
Seite des Geliebten, der sich ab und zu zu ihr hernieder-
beugte, um mit einem leichten Kuß ihre glühende Wange
zu streifen.

»Hätte ich nur die Hände ein wenig frei", sagte HanS
Egon, »dann würde ich mich nicht begnügen mit diesem
sanften, zagen Kusse, dann würde ich dich in meine Arme
nehmen und dich küssen, so, wie eS mein Herz verlangt.
Aber warte nur. in einer Viertelstunde sind wir im
Schlosse Tannenaue, dann hole ich nach. waS ich mir hier
versagen muß. Hoffentlich wird mein gestrenger Herr
Bruder unS auch einmal ein paar Augenblicke allein
tasten."

Birgit fragte ängstlich:
»Wie ist eigentlich dein Bruders Nach deinen Schilde¬

rungen fürchte ich mich fast ein wenig vor ihm."
HanS Egon zuckle leichtsinnig mit den Achseln:
»Ach was, fürchten? Ein etwas steifleinener Tugend¬

bold ist er. weiter nichts. Hat nichts anderes im Kopfe
wie Milchwirtschaft. Ackerbau und Getreide-Vermahlen.
Frauen siebt er überhaupt nicht an. Ich wette, er hat im
ganzen Leben noch kein zärtliches Wort mit einem weib-
lichen Wesen getauscht. Der richtige Hagestolz, wie er im
Buche steht."

.Merkwürdig", sagte Birgit sinnend, »zwei Brüder
und zwei Wellen."

,DaS ist nicht so verwunderlich, wie eS dir scheint.

Wir haben wohl denselben Vater, aber nicht dieselbe
Mutter. Und Bruder Friedrich konnte sich mit meiner
fröhlichen Mutter, die lebte und leben ließ, niemals ver¬
stehen. UebrigenS war er mein Vormund und hat als
solcher immer versucht, mich zu seiner schweren LcbenS-
auffastung zu bekehren. Aber Gott sei Dank, das ist ihm
nicht gelungen."

»Wie wird er mich nur da empfangen?" meinte Birgit
zaghaft. »Hätten wir nicht doch lieber mit unserem ersten
Besuch warten sollen, bis Vater aus Schweden zurück¬
gekommen und uns hätte begleiten können? Du hast mich
mit unserem heutigen Ziel der Schlittenfahrt ein wenig
überrumpelt."

»Bereust du eS?" flüsterte er heiß. »Ist nicht dieser
Tag wie geschaffen zu einer winterlichen Brautfahrt?
Genieße den Tag ! Laß alle Bedenken fort ! Man muß die
Feste feiern, wie sie fallen!"

Sie sah ihn mit drolligem Ernst an:
»Ich sehe schon, ich werde immer die Besiegte sein."
»Eine echte Frau wünscht sich auch nichts anderes, und

ich glaube, wenige Frauen sind heutzutage so echt weib-
lich in höchstem Sinne wie du, meine süße Birgit . Aber
schau, da leuchten schon die Türme von Schloß Tannen¬
aue."

Er drückte einen Kuß auf ihre Lippen:
»Willkommen, mein Lieb, auf Rauensteinschem Grund."

In dem großen Kamin der Halle des Schlosses loderte
ein großes Buchenfeuer. Zart und schmal und etwas ängst¬
lich stand Birgit Sibelius unter dem hochgewölbtcn
Portal.

HanS Egon sah sich suchend um.
Da tönte aus dem halben Dämmer, den dle Geweih¬

lichterkrone nur mäßig erhellte, eine dunkle Männerstimine
an BirgitS aufhorchcndes Ohr.

»Darf ich Sie begrüßen, Schwägerin?"
Birgit unterdrückte mühsam einen Ausruf.
Diese Stimme kannte sie— schon einmal hätte sie die¬

selbe vernommen, und im nächsten Augenblick wüßte sie
auch, wo!

Sic reichte Gras Friedrich, der vor ihr stand, so Herz-
lich und impulsiv die Hand, daß Hans Egon erstaunt und
mit leisem Mißmut näher trat:

»Kennt ihr euch denn?" fragte er
Daö freudige Leuchten, daö im ersten unbewachten

Augenblick über die ernsten Züge des Grafen Friedrich
geglitten war. erlosch.

»Wir kennen unS", sagte er leise und schwer. Er lieb
BirgitS Hand fallen und trat mit einer ungeschickten Be-
wegung zurück.

Ehe Birgit noch etwas erklären und ehe HanS Egon
fragen konnte, kam jetzt hinter dem Grasen Friedrich
Mamsell Stülpnagel hervor, strahlend unter ihrer weißen
Haube. Ihre frisch gestärkte Schürze knitterte, als sie sich
jetzt vor Birgit SikeltuS verneigte.

HanS Egon wollte mit einem kurzen Nicken an der
alten treuen Dienerin vorüber. Da trat Gras Friedrich
wieder hervor und sagte mit gepreßter Stimme zu seinem
Bruder:

»Willst du deiner Braut nicht unsere alte treue Ficken
vorstellen?'

Aber Birgit kam ihrem Verlobten zuvor. Mit lieb¬
lichem Lächeln reichte sie der Braven die Hand:

»Ich freue mich, Mamsell. Sie kennenzulcruen, und ich
sehe es Ihrem Gesicht an. daß wir beide bestimmt gut
Freund miteinander sein werden."

Strahlend erwiderte Mamsell Stülpnagcl den herz¬
lichen Händedruck. Birgit Sibelius hatte schon in der
ersten Stunde ihr Herz gewonnen.

»Führen Sie das gnädige Fräulein hinauf in das
Gastzimmer. Mamsell!' gebot Gras Friedrich. Er wandte
sich stets an Birgit:

»Wir dürfen Sie wohl in einer Viertelstunde unten
zu einem kleinen Imbiß erwarten !?'

Birgit nickte etwas besangen und folgte der Wirt¬
schafterin in das obere Stockwerk.

-lFortletmna kolat.1



Ans Nah und Fern
Baubübcrfall ln Iranksurl » Skalen , x

:: Frankfurt a. Bl. Ein In der Savignystraße öföfjHeii*
nender Kaufmann wurde von zwei jungen Leuten unter
Vorhalten von Schußwaffen mit dem Ruf „Hände hoch!"
kurz vor seiner Wonnung angehalten. Der Ueberfallene
lieh sich nicht verblüffen und setzte sich 3ur Wehr. Er schlug
dem einen Täter mit seinem Schirm die Schußwaffe aus
der Hand und flüchtete hinter ein in der Nähe stehendes
Auto. Der zweite Täter gab auf den Fliehenden einen
Schuh ab. der jedoch fehl ging. Der Ueberfallene rief nun¬
mehr um Hilfe, worauf die Täter die Flucht ergriffen. Die» ung wurde sofort ausgenommen,war jedoch bisher

rfolg.
Die Arztrechnungen der Frankfurter Ortskrankenkasse

:: Frankfurt a. Bl. In den nächsten Tagen findet eine
außerordentliche Generalversammlung des Aerzte-Vereins
statt, die sich mit der Situation bei der Frankfurter Allge¬
meinen Ortskrankenkasse befassen wird. Dom Aerzte-Ver-
ein wurde seinen Mitgliedern oekanntgegeben, daß an eine
Auszahlung der fälligen Honorare vorerft nicht  zu
denken ist. Es empfehle sich daher, unter Berufung auf di»
Zahlungsstockung bei der Krankenkasse zinslose Stundung
von Steuern usw. beim Finanzamt zu beantragen.

Die Unwetterschäden ln Bad Soden und Umgegend.

aufgehoben, da sollte ein Zufall der Geschichte ein Ende
machen. Man sprach auch In Darmstadt bei Bekannten über
den „Fall" da stellte sich heraus, daß die Unbekannte dort
ein Kleid erschwindelt hatte. Bei einer Gegenüberstell mg
trug die „Braut " gerade das Kleid. Es wurde ihr a' kge-
geben, das Kleid sofort herauszugeben, was sie auch tun
wollte. Sie begab sich in ein anderes Zimmer, um das
Kleid auszuziehen, benutzte aber die Gelegenheit, um aus¬
zurücken. Sie konnte bisher nicht ermittelt werden.

(:) Pfungstadt. (Pol itischer Unfug .) Neun Natio¬
nalsozialisten von bicr kamen vor den Richter, weil sie an¬
geblich in einer Iuninacht an zwei Reichsbannerleuten
Freiheitsberaubung verübt haben sollen. Die ganze Sache
die an sich schon äußerst harmlos erscheint, schmilzt noch
mehr zusammen als die beiden jungen ..Freiheitsberaub¬
ten" mit ihren Aussagen immer mehr retirierten, so daß
schließlich ledi h die Verurteilung dreier Angeklagter,
die den Anston gegeben haben sollen daß die beiden den
Weg, den sie herkamon wieder mit zurückgenommen wur¬
den — es wurde ihnen sonst kein Haar gekrümmt— mit
Geldstrafen von je IN Mark belegt wurden.

(:) Offenbacha. Bl. (Der Schlagring als Waffe)
Ein junger arbeitsloser Mann steht unter der Anklage, am
Samstag . 28. Februar 1931, nachts zwei junge Leute aus
Bieber  gemeinschaftlich mit einem Dritten mit einem
Schlagring bearbeitet zu haben. Das Amtsgericht hat auf
Geldstrafen von je 80 Mark erkannt. Die Kleine Straf¬
kammer erkennt aus 2 Wochen Gefängnis.

:: Bad Soden. Nach einer Meldung aus Berlin hat
der preußische Minister des Innern die Kleine Anfrage
der Deutschen Fraktion, mit der die Einleitung einer staat¬
lichen Notstandsaktion wegen der schweren Unwetterschä¬
den. d'.e am 5. August In Bad Soden im Taunus und den
umliegenden Orten wie Schwalbach. Neuenhain usw. an-
gerichtet wurden, nunmehr dahin beantwortet, daß nach
dem Ergebnis der angeftellten Ermittlungen die bestim¬
mungsmäßigen Voraussetzungen für die Einleitung einer
staatlichen Notstandsaktionnicht erfüllt seien. Wegen etwa
erforderlicher steuerlicher Erleichterungen sei das Notwen¬
dige durch die bestehenden Allgemeinerlasse bereits veran¬
laßt worden.

Wiesbaden. Treviranus für_ (Minister . . .
Glücksspiele in den Bädern .) Die Städte Wies
baden und Baden-Baden, die bekanntlich für Erteilung der
Spielbankkonzession eintreten, um Ausländern auch in
deutschen Badeorten Gelegenheit zum Glücksspiel zu geben
haben in dem neuen Reichsverkehrsminister Treviranus
einen Förderer ihrer Idee gefunden. • Der Minister be¬
kannte sich in einem Interview zu der Notwendigkeit, daß
den ersten Badeorten die Möglichkeit gegeben werden
müsse. Glücksspiele für die Fremden zu veranstalten.
Selbstverständlich sei dafür zu sorgen, daß sich die Spiele
in dem erforderlichen Rahmen hielten und die Teilnahme
der einheimischen Bevölkerung gedrosselt werde. Trevira¬
nus beabsichtigt mit den Reichs- und Landesbehörden we¬
gen der Regelung dieser Frage zu verhandeln.

:: Aßmannshausen. (Schiffsunfall auf dem
Rhein .) In der Nähe des Landeplatzes der Niederwald-
Ouarzitwerke lag ein Kahn mit Steinen fertig zum Ab¬
transport . Infolge Bruches des Meerringes und des
Meerstranges trieb das Schiff, trotz der ausgeworfenen
Anker, plötzlich rückwärts. Der Schiffsbesitzer versuchte,
das Schiff zum Halten zu bringen. Der Versuchm ßlang.
der Kayn drehte sich um seine eigene Achse und geriet aus
Grund. Mehrere Laderäume wurden leck, sodaß das Schiff
geleichtert werden mußt«.

:: Nassau. (Der 31er Lahnwein besser als
gedacht .) Die Traubenlese In der hiesigen und den Nach-
vargemarkungen Ist nun beendet. Entgegen den kürzlich
von berufener Seite festgestellten Mostgewichten von 58
bis 62 wurden nun solche von 67 bis 70 Grad Oechsle
ermittelt, ein Zeichen, daß sich die Qualität infolge der
Hinauszögerungder Ernte noch gebessert hat.

:: Kassel. (Immer wieder Brandstiftung .)
Das Große Schöffengericht verurteilte den invaliden Berg-
mann Karl A p e l aus L e i n b a ch im Kreise Hersfeld we-
gen vorsätzlicher Brandstiftung und Zubilligung mildern-
der Umstände zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis. Der An-
geklagte hatte seine Erntevorräte in der Scheune seines
Stiefsohnes eingelagert, hatte sogar zum ,22 September
Die Dreschmaschine bestellt, war aber dann auf den Gedan-
len gekommen, zwischen das Stroh eine brennende Kerze
w stellen, sodaß nachts um 2.30 Uhr der Brand ausbrach.
Ts ist ein Schaden von 18 000 Mark entstanden.
Aaeum hinterläht 2 Millionen Mark Schulden.

(:) Bingen. Im Konkurs der Mercedes-Benz-Vertriebs-
gesellschaftm.B.H. in Bingen fand jetzt die erste Gläubi¬
geroersammlung statt. Der Hauptteilhaber und Geschäfts¬
führer der Gesellsck-aft war oekanntlich Heinz von  L a -
cu m, dessen Tod vor einiger Zeit so großes Aufsehen er-
regt hat. Nach Mitteilung des Konkursverwalters Iustiz-
rat Dr. Marx war es bisher nicht möglich, eine neue Ver¬
mögens. und Schuldenaufstellung zu machen. Die Hinter¬
lassenschaft Heinz» v. Lacums, der nichts weniger als ein
geschickter Geschäftsmann gewesen sei. soll ein heilloses
Durcheinander darstellen. Aus den Verhandlungen ergab
sich, daß Lacum die Uebersicht über' seine Geschäfte voll¬
ständig verloren hatte. Die Schuldenlast wird sich aus u n-
gefähr 2 Millionen  Reichsmark belaufen, dock kön¬
nen genaue Zahlen noch nicht mitgeteilt werden. Auf je¬
den Fall sind die Schulden viel größer als die vorhandenen
Werte. Die Firmen, die Heinz v. Lacum Kredite einqc-
räumt haben, hätten es offenbar an der notwendigen
Ueberwachung fehlen lassen. Auf welche Weise sich Heinz
o. Lacum Geld zu verschaffen wußte, ist daraus zu erse¬
hen. daß der Grundbesitz, auf dem das Werk steht, von
verschiedenen Gläubigern beließen worden ist.

(:) Darmstadt. (Eine H e I r a t s b et r ü g e r i n am
Werk .) Ein etwa 30 Jahre alter Einwohner von Roßd-vf
ein Witwer, trug sich mit dem Gedanken, wieder zu hei¬
raten. So meldete er sich denn auf eine Heiratsanzeige in
der Zeitung und es dauerte nicht lange, da erschien die
Heiratskandidatin persönlich. Sie gab an, in Thüringen ein
100 Morgen großes Gut zu besitzen und man war sich
bald soweit einig, daß der „Bräutigam" allen Besitz flüs¬
sig machen sollte, um sich in der Heimat der „Braut" an¬
sässig zu machen. Etwa 8 Tage wohnte die Heiratslustige
bereits auf Kosten des Zukünftigen in Roßdorf, das bare
Geld hatte der Mann auch bereits abgehoben und noö gut

(HBlainz. (Das Alte stürzt .) Nachdem die Kloster-
kaserne vor einiger Zeit dem Erdboden gleichgemacht
wurde, sollen demnächst die Abbrucharbeiten der Defen»
sionskaserne(ehem. Infanterieregiment 87) zwischen der
Römerstraße und dem Eisgrubweg am Gautor beginnen.

(:) Hackenheim. (Einbruch .) In der Nähe des Bahn¬
hofes wurde In eine Lagerhalle eingcbrochen und neben
einer Ausladepritsche eine Anzahl Bohlen gestohlen. Die
Täter sind unbekannt.

(:) Geinsheim. (Vom Tode ereilt .) Ein bei einem
hiesigen Landwirt besckäftigter älterer Knecht wurde am
Morgen in seinem Bett tat aufgefunden. Er wurde anschei¬
nend vom Schlage getroffen.

(:) Gau-Odernheim. (Jugendlicher Einbrecher)
Ein Schlosserlehrling drang durch den Garten in das An¬
wesen einer hiesigen Witwe ein. zertrümmerte zwei Fen¬
ster und gelangte so in die Küche. Er erbeutete etwa 20 M.
Der Täter wurde von der Polizei am nächsten Tag ermit¬
telt. Er hatte noch etwa 9 Mark von seiner Beute im Be¬
sitz. das andere war verjubelt!

(:) Gießen. (Ein Kind verbrüht .) Das eineinhalb
Jahre alte Kind einer hiesigen Familie zog einen Topf mit
kochender Suppe vom Tisch. Die Suppe ergoß sich über
Brust und Kopf des Kindes, das mit schworen Verbrühun¬
gen in die Klinik verbracht werden mußt,

Painlevü in Berlin.
Die Ankunft auf dem Bahnhof Friedrichstraße: Links Mi¬
nister Painlevö, rechts der französische Botschafter in Berlin

Poncet.

Neues aus Mer We« .
Bis zu 3000 BBt Belohnung für Aufklärung von Bank-

nokenfälschungen. Di« Reichsbank hat für die Aufdeckung
einer Falschmünzerwerkstatt, in der die falschen Reichsbank¬
noten über 100 RM der Ausgabe vom il . Oktober 1924
hergestellt werden, von denen einzeln« Stücke in Bremen

I und Umgebung angehalten worden sind, eine Belohnung bis
s z» 3000 RM ausgesetzt. Die falschen Noten sind an ihrer
s mangelhaften Ausführung leicht zu erkennen.
i wieder Lebensmitteldiebstahl. Etwa 10 junge Burschen

erschienen in einem Butter- und Lebensmittelgeschäft von
Gäbet in Berlin  und entwendeten von den Verkaufs¬
tischen Wurst- und Speckwaren. Es gelang ihnen, mit ihrer
Beute unerkannt zu entkommen.

D-Zug mit Steinen beworfen. Zwischen den Stationen
Hirschgarten und Friedrichshagen bei Berlin  wurde der
D-Zug Berlin-Dirsct>au mit Steinen beworfen, wobei eine
Fensterscheibe des Speisewagens zertrümmert wurde. Per¬
sonen kamen glücklicherweise nicht zu Schaden. Von den
Tätern fehlt bisher jede Spur.

Im Tegeler Forst erhängt. Im Tegeler Forst bei
Berlin  wurde ein etwa 55 bis 60 Jahre alter Mann,
dessen Personalien noch nicht sestgestellt werden konnten,
erhängt aufgesunden. Es liegt zweifellos Selbstmord vor.

Leichenfund im Grunewald. In der Nabe von P a u l «-
b o r n wurde im Grunewaldforft die Leiche der 64 Jahr«
alten Frau Hedwig Banach aus Steglitz aufgefunden.
Die Leiche wies schwere Schnittwunden an beiden Schien¬
beinen und Verletzungen beider Pulsadern sowie Riß¬
wunden an der Halsschlagader auf. Di« Feststellungen der
Berliner Mordkommission haben ergeben, daß es sich hier
aller Bestimmtheit nach um eine» Selbstmord handelt. Ne¬
ben der Leiche wurden zwei Rasierklinge» gesunden, mit
denen sich die Frau die Schnitte beigebracht hat. Ueber das
Motiv der Tat ist noch nichts bekannt.

Blädchenmord. Die 17jährige Anna Wolf, die bei einer
Familie in Frankfurt (Oder ) In Stellung war, wurde
bei der Haltestelle Bufckmühle an der Strecke Frankfurt

^Oder )—Fürstenberg auf den Schienen vollkommen ver¬
stümmelt aufgefunden. Die Untersuchung ergab, daß das
Mädchen erstochen und dann auf die Schienen gelegt wor¬
den ist. In der Wohnung des Mädchens fand man Ab¬
schiedsbriefe. die als gefälscht erkannt wurden. Der Täter
wollte also einen Selbstmord des Mädchens vortäufchen.

Stahlhelm« vor feinem Hanfe« schaffen. In der Nacht
klopften in dem Dorfe Niemerlang  bei Kyritz mehrere
Leute an das Haus des 23jährigen Stahlhelmmanne» Willi
Delf. Delf jaß mit seinen Angehörigen im Wohnzimmer.
Als er an die Tür ging und öffnete, krachten mehrere
Schüffe, und Delf brach tot zusammen. Di« Täter konnten
noch nicht ermittelt werden.

Ehemaliger norwegisch« Konsul tödlich verunglückt.
In Dresden  wurde der frühere norwegisch« Konsul Or-
loff Hansen beim Ueberschreiten eines Fahrdammes von
einem Personenkraftwagen angefahren. Er erlitt so schwere
Verletzungen, daß er bereits auf dem Transport ins Kran¬
kenhaus verstarb.

Drei weitere Teilnehmer der Grönland-Expedition zu-
cückgekehrl. Drei weitere Teilnehmer an der Wegener-
Expedition trafen mit dem Zug von Kopenhagen in Ham¬
burg  ein . Zur Begrüßung hatten sich auf dem Haupt¬
bahnhof Dr. Georg! und anoere Mitglieder der Deutschen
Seewarte sowie eine Reibe weiterer Wissenschaftler ein¬
gefunden. Die drei Heimgekehrten waren auf der sogenann¬
ten Weststation tätig und haben auch die Auflösung dieser
Station durchgeführt.

Explosion ln einer Sprengstoffabrik. Eine schwer« Ex¬
plosion ereignete sich in Alt - Berun (Kr . Pietz). Sämt¬
liche Fensterscheiben des Fabrikgebäudes und die Scheiben
der Häuser in der Umgebung wurden zertrümmert. Men¬
schen sind nicht zu Schaden gekommen, da di« Explosion
nach Feierabend erfolgte. Der explodierte Sprengstoff be¬
stand zum größten Teil aus Nitroglyzerin. Die Explosion
wird auf Selbstentzündung zurückgesührt.

Die Ursache de» Grubenunglück» von „Blonf Leni»".
Mti der Schlagwetter- und Kohlenstaubexplosion, die sich
am 19. Oktober auf der Grube „Mont Cenis" bei Herne
ereignet hat. beschäftigte sich die Dortmunder Grubensicher¬
heitskommission. Die Kommission kam zu dem Ergebnis,
daß als Zündquelle eine nach der Explosion am Em-
stehungsort aufgefundene, durch Steinfall beschädigte elek¬
trische Mannsä-aftslampe angesehen werden muß. Im An¬
schluß an die Besprechung wurde die Frage erörtert, ob sich
Mittel und Wege finden lassen, di« elektrischen Gruben¬
lampen, die bisher zu Bedenken keinerlei Anlaß gegeben
haben, In Hinsicht auf ihre Sicherheit noch weiter zu ver¬
bessern.

Entgleisung eine» Gülerzuges. Kurz vor dem Bahnhof
Essen - West  entgleisten die letzten acht Wagen eines
Güterzuges. Personen wurden bei dem Unfall nicht verletzt;
auch oer Sachschaden ist unbedeutend. Der Zugverkehr
wurde empfindlich gestört.

Gedenktage am 10. November.
1483 Martin Luther  in Eisleben geb.
1759 Friedrich von Schiller  in Marbach geb.
1810 Der erste Reichsgerichtspräftdent Eduard von S i mson geb.

Sonnenaufgang 7.07 Uhr :: Mondausgang 8.04 Ubr
Sonnenuntergang 10.20 Uhr :: Monduntergang16.07 Uhr

! rlnser Freund spielt Theater.
Können wir uns von allem trennen, aber eines mögen

wlr doch auf keinen Fall missen: jenen Verein, mit dessen
Zielen und Bestrebungen wir verwachsen zu sein glauben.
Mehr als anderswo ist gerade in der Kleinstadt das Gesell¬
schaftsleben durch die Tätigkeit der Vereine ausgeprägt.
Ausnahmen dürften lediglich di« Vereine mit politischen Zie¬
len machen. Man soll dieses Vereinsleben nicht immer ver¬
dammen. soll dem einzelnen nicht den Hang zur Vereins¬
meierei vorwerfen. Es gibt sehr viele Fälle, in denen ge¬
rade das Vereinsleben unzertrennliche Bande zufammen-
knüpft und in denen gemeinsame Interessen berührt wer¬
den. Diese Vereine begehen in diesen Wintermockdtpn größ¬
tenteils ihre Stiftungsfeste. Und wie das so alter Brauch
ist. auf einem Stiftungsfest wird Theater gespielt. Die Mit¬
glieder wollen eine Probe ihres schauspielerischen Könnens
oblegen, und es fei ihnen zur Ehre gesagt, sie wagen sich
manchmal an recht schwierige Dinge heran. Da sehen wir
denn also unseren Freund und Verelnskameradep Theater
spielen. Vielleicht wie er im matronenhaften Gewände als
Eharleys Tante auf der Bühne einherstolziert, vielleicht, wie
er als vertrockneter Lord Annäherungsversuche cm einen
reizenden Backfisch macht, der den Namen „Singvögelchen"
trägt, oder aber man sieht ihn in der Rolle eines alten Hau¬
degen, dessen Muskeln jo wattiert sind, daß man meint,
seine Kraft müsse ausreichen, um einen Knoten in den Funk-

s türm zu machen. Es sind ja meistenteils Lustspiele, die uns
da in den Vereinen zu Gehör gebracht werden, den Zweck
verfolgend, die Stimmung der anwesenden Gäste auf eh.
Höchstmaß zu bringen. Wenn wir nun unseren Freund so
Theater spielen sehen, dann kommen uns als Zuschauer
eigene Gedanken. Wir malen uns aus, wie sich dieser viel¬
leicht sonst so reale Geschäftsmann in diesem Gewände hin¬
ter seinem Ladentisch ausnehmen würde, oder wir kommen
zu dem Schluß: an diesem guten Kerl ist wirklich ein Schau¬
spieler vorübergegangen! Und wir sind baff, daß dieser sonst
frei von jeder Leidenschaft lebende Handwerksmeister zum
glühenden Liebhaber auf der Bühne werden kann. Unser
Freund spielt Theater, er zeigt sich einmal so, wie er sonst
nicht ist, wohl aber, wie er sein kann. Und das ist ja eigent¬
lich die Pointe: Jeder von uns kann anders sein, als er sich
sonst im täglichen Leben zu geben pflegt, und in jedem
Menschen steckt etwas schauspielerhaftes drin, das dann und
wann einmal zur Entfaltung kommen will.
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